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 Ü b e r  d e n  A u t o r  

Moin, ich bin Nico. 

 

Als Investor, Vermieter, Blogger und liebevoller Vater kann ich beim 

Thema Familienfinanzen aus dem Vollen schöpfen. Nordisch by Nature 

lebe ich heute mit meiner vierköpfigen Familie vor den Toren 

Frankfurts. Seit 2015 blogge ich auf Finanzglück über die Themen 

Finanzen, Familie, Glück und das Erreichen der finanziellen Freiheit, 

solange ich noch jung und knackig bin.  
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E i n l e i t u n g  

Kennst Du diese Momente, in denen Du realisierst, dass es das 

Leben doch gut mit Dir meint?  

Mir geht es so, wenn ich nach einem stressigen Tag im Büro vom 

Fahrrad steige, die Haustür öffne und mir meine strahlende Tochter 

entgegenspringt. Oder, wenn ich gemeinsam mit meinem Sohn eine 

Stadt aus Duplo baue und in ihm so viele Ähnlichkeiten mit mir 

entdecke. Oder auch wenn ich mit meiner Frau mal wieder einen 

romantischen Abend zu zweit, ohne Kinder, in einem guten Restaurant 

genießen darf.  

Viele Glücksmomente in meinem Leben drehen sich um meine 

Familie – allen voran meine dreijährige Tochter Groschen und dem 

fünfjährigen Heiermann. Sie sollen in einem glücklichen Umfeld, frei 

von finanziellen Zwängen aufwachsen. Und gerade letzteres ist wichtig. 

Denn unsere gesunden Familienfinanzen lassen mich nicht nur nachts 

besser schlafen. Unser Familienvermögen erlaubt uns auch ein freieres, 

selbstbestimmteres Leben zu führen, indem wir viel Zeit miteinander 

verbringen und es an unseren Prioritäten ausrichten. 

In diesem Buch lade ich Dich auf eine Reise durch unsere 

Familienfinanzen ein. Dabei werde ich Dir zeigen, warum Du für einen 

erfolgreichen Vermögensaufbau in allen drei Disziplinen des Finanz-

Triathlons Leistung bringen musst. Worin ich mein Geld investiere und 

wie meine Kinder bereits kurz nach der Geburt zu Aktienmarkt-

Investoren wurden. Du wirst lessen, worauf es beim Eigenheimkauf 

ankommt und wie Du Dein Geld in der Familie verwalten kannst.  Bei 

einem Buch über Familienfinanzen dürfen natürlich Themen wie 
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Versicherungen, Altersvorsorge und auch Schulden nicht fehlen. Und 

zu guter Letzt zeige ich noch Wege auf, wie Du mehr Zeit mit Deinen 

Kindern verbringen kannst und warum Minimalismus auch in einer 

Familie funktionieren kann.  

Aber starten wir mit der Gretchen-Frage: Warum macht Dich Geld 

glücklicher? 

 

 

 

 

 

 



N i c o  H i n t z e  

 

5 

G e l d ,  D e i n  W e r k z e u g  
z u m  G l ü c k  

Von allen Seiten prasselt es auf Dich ein. Dein Kollege braucht 

unbedingt Deinen Input für das wichtige Projekt, auch wenn das einige 

Überstunden bedeutet. Die lieben Kleinen möchten gerne mit Dir in den 

Zoo. Die romantischen Momente in Deiner Beziehung kommen eh zu 

kurz, vom Hobby und Deinen Freunden ganz zu schweigen. Der Tag 

hat nur 24 Stunden. Du bräuchtest aber 48. Mindestens.  

Wie gehst Du damit um? Du machst das Dringendste zuerst. Alles 

andere wird erst mal geschoben. Zunächst mal muss das Projekt auf der 

Arbeit fertiggestellt werden. Das ist erst mal am wichtigsten, auch wenn 

die Abendstunden und das Wochenende dabei drauf gehen. Sonst wird 

es auch schwierig mit der Gehaltserhöhung. Der Partner oder die 

Partnerin muss sich bis zum nächsten Wochenende gedulden. Die 

Freunde müssen warten. Die Kinder merken doch gar nicht, wenn ich 

mal nicht mit ihnen spiele.  

Und irgendwann schaust Du zurück und denkst: Scheiße, was ist 

da denn falsch gelaufen? Auf der Arbeit läuft es trotz der vielen 

Überstunden nicht rund. Du realisierst, dass der Job allein Dich nicht 

glücklich macht. Und dann kommen die Zweifel.  

Hätte ich doch nur… 
Deiner knappen Zeit Prioritäten zuzuordnen, ist die große Kunst im 

Leben. Ich tat mir lange Zeit schwer damit. Geholfen hatte mir ein Buch 

von Bronnie Ware, einer ehemaligen Palliativ-Pflegerin aus Australien. 
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Bronnie hatte wiederkehrende Muster erkannt, was Menschen auf dem 

Sterbebett rückblickend bereuen. Das waren: 

1. Ich wünschte, ich hätte den Mut gehabt, mein eigenes Leben zu 

leben, nicht das, was andere von mir erwarteten. 

2. Ich wünschte, ich hätte nicht so viel gearbeitet. 

3. Ich wünschte, ich hätte den Mut gehabt, meine Gefühle 

auszudrücken. 

4. Ich wünschte, ich hätte den Kontakt zu meinen Freunden 

aufrechterhalten. 

5. Ich wünschte, ich hätte mir erlaubt, glücklicher zu sein. 

Wow, das sitzt! Es gab keinen einzigen, der sich gewünscht hätte, noch 

etwas mehr gearbeitet zu haben. Keinen, der es bereut hatte, nicht doch 

das teurere Auto gekauft zu haben. Es dreht sich einfach mal gar nicht 

um materielle Dinge. Am Ende kommt es vor allem auf das 

Zwischenmenschliche an. 

Und auch ich bin dazu übergegangen, mir klare Prioritäten zu 

setzen und mein Leben konsequent daran auszurichten.  

• Ich verbringe so viel Zeit wie möglich mit meiner Familie.  

• Ich pflege meine Freundschaften, besonders die zu meinen 

ältesten Freunden.  

• Ich achte auf meinen Körper und versuche so fit wie möglich zu 

bleiben. 

• Ich hinterfrage, ob meine Tätigkeit mich immer noch erfüllt.  

• Ich stelle jede größere Entscheidung auf den Prüfstand: Macht 

es mich glücklicher? Wenn die Antwort Nein lautet, dann hat es 

keine Priorität. 

Und obwohl Du in dieser Liste keine materiellen Dinge siehst, spielt 

Geld eine sehr große Rolle dabei, mein Leben voll an meinen 
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Prioritäten auszurichten.  

Fuck-you! 
Denn Geld – in Form von Einkommen oder Vermögen – ist letztendlich 

nichts anderes als ein Werkzeug. Es zieht sich wie ein roter Faden durch 

Dein Leben und berührt alle Bereiche des Alltags. Geld macht Dich 

nicht per se glücklich. Es kommt darauf an, wie Du es einsetzt und 

erlaubt Dir, Dein Leben so zu planen, dass Du es optimal an Deinen 

Interessen ausrichten kannst. Geld an sich kauft keine Freundschaften, 

rettet keine Ehe und macht Deinen Körper nicht stärker und gesünder. 

Geld ist vielmehr Dein Werkzeug, mit dem Du genau diese wichtigen 

Veränderungen zu einem glücklicheren Leben umsetzen kannst.    

Wenn Du merkst, zu wenig Zeit für Deinen Liebsten oder auch 

Deinen eigenen Körper zu haben, dann kannst Du Deine Arbeitszeit 

reduzieren und mehr Zeit für die Dir wichtigeren Dinge im Leben 

freischaufeln. Das ganze Konzept des „Fuck-you-Money“ basiert auf 

dieser Grundlage. Wenn Du auf jemanden oder etwas keinen Bock 

mehr hast, dann verabschiede Dich einfach mit einem lauten: Fuck 

You!  

Oft sind es Sorgen, die Dich unglücklich machen. Sorgen um 

Deine Gesundheit, die Liebsten, Deinen Arbeitsplatz oder auch ganz 

einfach nicht genug Geld zu haben. Dir nicht die Dinge leisten zu 

können, die Du brauchst. Geld kann Dir dabei helfen, Deine Sorgen in 

Schach zu halten. Durch ein finanzielles Sicherheitspolster fällst Du 

weicher und kommst schneller wieder auf die Beine. Ausreichend Geld 

führt dazu, Dir über Geld keine Sorgen mehr machen zu müssen.  
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Geld, mein Werkzeug zum Glück 
Mir ist die Bedeutung von Geld und Vermögen erst ziemlich spät 

bewusst geworden. Vor gut zehn Jahren begann ich nicht nur mein 

Leben zielgerichteter an meinen Prioritäten auszurichten, sondern mich 

auch intensiver mit dem Vermögensaufbau auseinander zu setzen. Nach 

und nach baute ich mir einen passiven Einkommensstrom auf.  

Ich habe ein hohes Sicherheitsbedürfnis. Als Hauptverdiener einer 

vierköpfigen Familie lastet eine große Verantwortung auf meinen 

Schultern. Der Gedanke, nicht mehr ausreichend Einkommen für meine 

Familie verdienen zu können, bereitet mir Sorgen. Doch mittlerweile ist 

unser Sicherheitspolster groß genug, dass Verlustängste, wie z.B. der 

Jobverlust, der Vergangenheit angehören. Unser passives Einkommen 

deckt mittlerweile einen guten Teil unserer Lebenshaltungskosten. Da 

muss schon einiges passieren, um mich finanziell aus der Bahn zu 

werfen. 

Ich lege viel Wert auf meine Gesundheit und Zeit mit meiner 

Familie. Wenn ich einen Job hätte, bei dem ich zu viel Zeit im Büro 

verbringen müsste, dann würde ich kündigen und mir etwas anderes 

suchen. Auch, wenn das ein geringeres Einkommen nach sich zieht. 

Gehaltseinbußen durch meine diversen Elternzeit-Pausen waren nie ein 

Thema. Die schöne Zeit mit meiner Frau und den Kindern war einfach 

Gold wert. Die Arbeitsstunden zu reduzieren wird sicherlich noch mal 

interessant werden – genauso wie der Ausstieg aus dem 

Angestelltendasein.  

Geld ist mein Werkzeug zum Glück. Als minimalistisch 

veranlagter Familienmensch nutze ich es nicht, um übermäßigen 

Konsum zu finanzieren, sondern um mir Sicherheit, Freiheit und Zeit zu 

kaufen. Unsere derzeit hohen Sparquoten von rund 50% erlauben es 
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uns, viel Geld zu investieren. Der daraus resultierende 

Einkommensstrom wird mir in Zukunft erlauben, verschiedene 

Tätigkeiten auszuprobieren. Geld wird mir dann als Sprungbrett und 

Sicherheitsnetz zugleich dienen. 

Und vielleicht ist dieser Weg auch der richtige für Dich. In den 

folgenden Kapiteln gebe ich Dir das Handwerkzeug mit auf dem Weg, 

um Vermögen aufzubauen und Geld auch zu Deinem Werkzeug 

machen zu können. 
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A b s o l v i e r e  D e i n e n  
g a n z  p e r s ö n l i c h e n  

F i n a n z - T r i a t h l o n  

Jedes Jahr, direkt vor meiner Haustür, findet der Ironman Germany 

statt. Bei brütender Hitze quälen sich die Mädels und Jungs oft über 

zehn Stunden und mehr, um Unglaubliches zu schaffen. 3,8 Kilometer 

schwimmen, 180 Kilometer Radfahren und als Sahnehäubchen noch 

einen Marathon obendrauf. Dabei gehen sie bis an ihre Grenzen und 

drüber hinaus.  

Das fasziniert mich. Denn die Athletinnen und Athleten bewegen 

sich nicht nur in einer der drei Sportdisziplinen auf höchstem Niveau. 

Sie schaffen es, alle drei in Einklang zu bringen. Meist fühlen sie sich in 

einer Disziplin pudelwohl, eine zweite ist noch ganz OK und bei der 

dritten gehen sie durch die persönliche Hölle.  

Aber der Erfolg beim Triathlon hängt genau von dieser Balance ab. 

Du musst sowohl beim Schwimmen als auch beim Laufen und 

Radfahren saubere Zeiten bringen. Nur durch das Zusammenspiel der 

drei Disziplinen kommt der Erfolg.  

Sparfüchsin oder Karrieretyp? 
Diese Erkenntnis kannst Du eins zu eins auf Deinen Vermögensaufbau 

übertragen. Auch hier musst Du in drei Disziplinen Leistung bringen, 

um langfristig Vermögen aufzubauen.  

 

Einkommen maximieren ↔ Kosten minimieren → Erspartes investieren 
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So sieht Dein persönlicher Finanz-Triathlon aus. Wenn Du diese drei 

Disziplinen in Einklang bringst, wirst Du finanziell vorankommen. 

Dabei haben wir genau wie bei unseren sportlichen Kollegen 

Disziplinen, die uns mehr liegen als andere.  

Vielleicht liegt Dein Fokus auf dem Geldverdienen. Du ackerst 

fleißig vor Dich hin und steigst in der Firmenhierarchie auf. Das 

Einkommen steigt parallel zur beruflichen Anerkennung steil nach 

oben. Doch gleichzeitig hält die Lebensstil-Inflation Einzug. Teurere 

Autos, schnieke Gadgets, exotische Urlaube. Am Ende des Monats 

realisierst Du dann, dass nicht wirklich viel von der Kohle hängen 

geblieben ist.  

Oder Du bist Typ Sparfüchsin, die jeden Cent zweimal umdreht. 

Dabei konzentrierst Du Dich aber so aufs Kohle zusammenhalten, dass 

Du das große Ganze aus den Augen verlierst. Investitionen in Dein 

Humankapital oder Deine Netzwerkpflege kommen zu kurz. Dein 

Einkommen ist dadurch niedriger, als es sein könnte.  

Und selbst wenn Du beides – Geld verdienen und Kosten niedrig 

halten – einigermaßen in Einklang bringst, fehlt immer noch die dritte 

Disziplin. Du musst das Ersparte auch vernünftig investieren, um 

effektiv Vermögen aufbauen zu können. Und daran scheitern die 

allermeisten.  

Kurzfristig sparen, langfristig verdienen 
In den folgenden Kapiteln werde ich in alle drei Disziplinen tiefer 

eintauchen. Aber eines kann ich schon mal vorneweg schieben: 

Kurzfristig sind die Ausgaben Deine wichtigste Stellschraube. Du 
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kannst sofort damit beginnen weniger Geld auszugeben. Einmal 

konsequent Deine einzelnen Kostenblöcke auf den Prüfstand gestellt 

wirkt Wunder. Aber irgendwann stößt Du damit an Deine Grenzen, 

besonders wenn nicht alle in der Familie Deine neu entdeckte Liebe 

zum Frugalismus teilen.   

Mittel- bis langfristig ist daher das Einkommen der Hebel, mit dem 

Du Deine Sparrate und Deinen Vermögenszuwachs am weitesten 

voranbringst. Das Gute dabei ist: Hier sind Deiner Kreativität keine 

Grenzen gesetzt! Wenn Du Dich erst mal vom Gedanken gelöst hast, 

Dein Einkommen aus nur einer Quelle, Deiner Angestelltentätigkeit, zu 

beziehen, dann steht Dir die Welt offen! Das Gesparte vernünftig zu 

investieren ist dann der einfachste Teil (dazu später mehr).  

Teil meiner Lebensplanung ist es, in einigen Jahren meine 

Angestelltentätigkeit deutlich herunterzufahren bzw. mich komplett zu 

verabschieden. Für die dann frei werdende Zeit habe ich mir schon 

einige Ziele gesetzt, manche kleiner und manche größer.  

Mein großes sportliches Ziel ist es, irgendwann noch mal den 

Frankfurter Iron-Man zu finishen. Dafür werde ich einige Jahre 

trainieren müssen. Laufen ist meine Disziplin, Radfahren ist OK und 

Schwimmen wird die Hölle. Bei meinem Finanz-Triathlon sieht die 

Sache viel entspannter aus.    
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E i n k o m m e n  –  N i c h t  
a l l e  E i e r  g e h ö r e n  i n  
d a s  s e l b e  K ö r b c h e n  

Eines ist klar: Du musst irgendwie Geld verdienen, damit Du die 

Lebenshaltungskosten Deiner Familie finanzieren kannst und Dir ein 

finanzielles Polster für Unvorhergesehenes aufbaust. Sobald das 

erledigt ist, geht es an den Vermögensaufbau, was Dir dann irgendwann 

selbst passives Einkommen (wie Dividenden oder Mieteinnahmen) 

generieren wird. Je mehr Kosten Du durch Dein passives Einkommen 

deckst, desto weniger Zeit musst Du im Job gegen Geld tauschen. Du 

bist dann freier in der Auswahl Deiner Tätigkeiten und wie viel Zeit Du 

dort verbringst (Stichwort Teilzeit). Du willst daher ein Einkommen 

verdienen, welches über Deinen Lebenshaltungskosten liegt.      

Wir werden gleich schauen, wie Du Dein Einkommen maximieren 

kannst. Aber vorher möchte ich Dich auf eine kleine philosophische 

Reise entführen. Der Suche nach dem Glück. Die ist nämlich wichtig 

dafür, womit Du Dein Einkommen verdienst.  

Ganz OK, aber noch mit Luft nach oben 
In Deinem Leben gibt es zwei große Themen, die Dein langfristiges 

Glück am stärksten beeinflussen: 

1. Ein stabiles soziales Umfeld. Das sind in erster Linie Deine 

Familie und Freunde. 

2. Eine Aufgabe, die Dich erfüllt. Das ist im Idealfall Dein Job. 

Um diese beiden großen Blöcke spielt sich Dein Leben ab. Für Dein 
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persönliches Glücksgefühl sind beide wichtig. Du kannst auf keinen 

verzichten. An dieser Stelle konzentrieren wir uns auf Deinen Job.  

Derzeit wirst Du wohl die meisten Stunden Deiner wachen Zeit auf 

der Arbeit oder auf dem Weg dorthin und zurück verbringen. Dein Job 

nimmt einen sehr großen Platz im Leben ein. 

Hoffentlich erfüllt Dich Deine Tätigkeit auch. Empfindest Du 

Deine Arbeit als wichtig? Hast Du wiederkehrende Erfolge, die Dir ein 

Gefühl von Kompetenz geben? Bist Du in der Lage, kreativ nach 

Lösungen zu suchen, mit denen Du dann die gesteckten Ziele erreichst? 

Hast Du einen Job, der Dich weder über- noch unterfordert und Dir 

Respekt von Deinem sozialen Umfeld einbringt? 

Wenn Du diese Fragen mit Ja beantworten kannst, solltest Du Dich 

wirklich glücklich schätzen. Die wenigsten von uns können behaupten, 

einer solch erfüllenden Tätigkeit nachzugehen. Für die meisten, ich 

inklusive, liegt die Wahrheit irgendwo in der Mitte. Eigentlich ganz 

OK, aber noch mit Luft nach oben. Aber das passt schon.  

Mach Dich frei von Deinem 

Haupteinkommen 
Denn Dein Job sollte Dich nicht nur erfüllen, sondern soll Dir auch 

ermöglichen, Deine Rechnungen zahlen zu können – idealerweise noch 

mit einem Schnaps oder zwei obendrauf. Auch hier wirst Du wieder die 

richtige Balance finden müssen.  

Ich halte nicht viel von dem „Mach-Dein-Hobby-zum-Beruf“ 

Geschnacke. Das mag ja verführerisch für einen Single ohne 

Verantwortung für andere sein. Aber wenn Dein Einkommen die 

Familie ernähren soll, dann liegen die Prioritäten woanders. Um nachts 
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gut schlafen zu können, brauchst Du ein solides Einkommen. Dafür ist 

auch ein Job akzeptabel, der Dir nicht die große Erfüllung bringt.  

Dieser Job muss nicht für die Ewigkeit sein und auch nicht Deinen 

ganzen Arbeitstag füllen. Vielmehr stellt er einen (wichtigen) Baustein 

für Dein Familieneinkommen dar. Aber eben nur einen Teil. Dein 

Fokus sollte darauf liegen, weitere Einkommensströme zu schaffen, um 

Dich so über die Zeit von Deinem Haupteinkommen freizumachen.   

Mittagstisch für Umme 
Jetzt mal etwas konkreter. Derzeit bezieht unsere Familie Einkommen 

aus fünf verschiedenen Quellen. Und dabei wird es nicht bleiben. Mein 

Ziel ist es, in Zukunft weitere Einkommensströme zu schaffen und 

gleichmäßiger zu verteilen.  

Warum? Ich halte es hier mit Harry Markowitz – Nobelpreisträger, 

Begründer der modernen Portfoliotheorie und Kurvendiagramm-

Fetischist. Er prägte folgenden Satz: 

 

„Diversification is the only free lunch in investing.“ 

 

Und was für Deine Investitionen stimmt, passt auch für Dein 

Einkommen. Indem Du Dein Gesamteinkommen auf verschiedene 

Einnahmequellen verteilst, reduzierst Du Dein Risiko. Sollte eines 

Deiner Einkommen wegfallen, bringt es Dich nicht ins Schwitzen. Du 

verkleinerst Dein persönliches Klumpenrisiko. Wenn Dein Lohn 100% 

Deines Einkommens stellt und Dir dann gekündigt wird, gehst Du 

finanziell vor die Hunde. Das Risiko solch einer 

Einkommenskonzentration ist immens. Und dieses Risiko wird nicht 
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erst relevant, wenn Du vom Jobverlust betroffen bist. Der Einfluss auf 

Dein Wohlergehen setzt schon viel früher ein. Spätestens, wenn die 

nächste Restrukturierungs-Welle durchs Unternehmen schwappt, 

kommt Panik auf. Die Lebensqualität leidet. Existenzängste für Dich 

und Deine Familie sind Gift für Dein Glücksgefühl. 

Dein zukünftiges Einkommen kannst Du also idealerweise 

möglichst gleichmäßig in drei große Blöcke aufteilen. 

• Abhängige Beschäftigung – das sind Dein Job und vielleicht 

noch Nebentätigkeiten. 

• Selbständige Tätigkeiten – Dein Business. 

• Passives Einkommen – die üblichen Verdächtigen: 

Dividenden, Mieteinnahmen, Kurssteigerungen… 

Unser Einkommen 
Wie sehen denn jetzt die fünf verschiedenen Einkommen der 

Finanzglück-Familie aus? 

1. Reguläres Einkommen 

Der Klassiker: die abhängige Beschäftigung. Hier fließt der Großteil 

des Einkommens und auch meiner wertvollen Lebenszeit hinein. Es ist 

noch einmal unterteilt in einen „sicheren“ Anteil in Form eines 

Grundgehaltes und einen „unsicheren“ Teil in Form einer variablen 

Vergütung. Mein Ziel ist es, diesen Teil bald zu reduzieren (Teilzeit), 

bzw. irgendwann komplett verschwinden zu lassen. Meine Frau arbeitet 

bereits in Teilzeit.   

2. Mieteinnahmen 

Eine meiner ersten größeren Investitionen war 2011 der Kauf von zwei 

vermieteten Eigentumswohnungen im Berliner Prenzlauer Berg. Die 
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Mieteinnahmen bescheren meiner Familie ein stabiles zusätzliches 

Monatseinkommen. Nach Kosten nutze ich den Rest der 

Mieteinnahmen, um möglichst schnell die Schulden dieser Immobilien 

zu tilgen. In einigen Jahren, wenn ich Mitte 40 bin, wird das 

Mieteinkommen die Schulden weitestgehend abgezahlt haben.  

3. Dividenden und Kurssteigerungen 

Das ETF-Portfolio der Finanzglückfamilie wächst stetig. Alle paar 

Monate füttern wir es, indem wir neue Anteile kaufen. Wir haben 

ausschließlich ausschüttende ETFs. Aus den Dividendenerträgen 

könnten wir mittlerweile einen wachsenden Teil unserer 

Lebenshaltungskosten decken. Neben Dividenden gibt es auch noch 

Kursgewinne. Diese können wir realisieren, wenn wir Anteile 

verkaufen. Das machen wir erst, wenn ich meine Arbeitszeit reduziert 

habe oder in ein paar Jahren vielleicht komplett aussteige.  

Strenggenommen haben meine Lütschen auch schon ihr eigenes 

passives Einkommen, da beide einen ETF-Sparplan laufen haben (dazu 

später mehr).  

4. Nebengewerbe  

Das ist bei mir Good-old-Finanzglück. Es ist kein Nebengewerbe im 

eigentlichen Sinn, sondern eher ein sehr zeitintensives Hobby. Mein 

Hauptlohn der „Arbeit“ ist der Gewinn von Human-Kapital und die 

Möglichkeit, unglaublich tolle Menschen über den Blog 

kennenzulernen. Nichtsdestotrotz erziele ich über mein Nebengewerbe 

ein bescheidenes monatliches Einkommen, welches ich in Zukunft recht 

einfach ausbauen kann.  

5. Kindergeld 

Die finanzielle Entlohnung meines kräfteraubenden Vaterdaseins. Rund 

200 Euro pro Köpfchen staatliche Entschädigungszahlung dafür, dass 
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Heiermann mich morgens viel zu früh mit einem lauten „Papaaaa“ 

weckt oder mir von meiner kleinen Groschen die Banane aus dem 

Frühstücksmüsli geklaut wird. Kindergeld ist eine feine Sache. Die 

Kohle fließt, komme, was wolle. Die Einnahmen decken einen Großteil 

der direkten Kosten, die wir mit unseren Lütschen haben. 

In Zukunft werden automatisch noch weitere Einkommen 

hinzukommen. Ich werde in einem Vierteljahrhundert noch eine 

gesetzliche und eine betriebliche Rente beziehen. Wie hoch auch immer 

sie ausfallen mögen.  

Je breiter, desto besser 
Mein aktuelles Grundgehalt deckt derzeit alle Kosten unserer Familie. 

Die anderen Einkommen – variabler Lohn, Mieteinnahmen, 

Dividenden, Affiliate-Einkommen, Kindergeld, Frau Finanzglücks 

Einkommen – fließen direkt in den Vermögensaufbau in Form von 

Tilgungen unserer Immobilienschulden und Investitionen in ETFs. 

Wenn ich morgen meinen Job verlieren sollte, dann bringt es mich 

nicht wirklich ins Schwitzen. Die Mieteinnahmen, Dividenden, 

Kindergeld und Einkommen aus dem Nebengewerbe würden weiter 

fließen und einen guten Teil unserer monatlichen Kosten decken. Frau 

Finanzglück könnte problemlos ihre Stunden hochfahren, um so die 

Einkommenslücke zu schließen.  

Oder wir schaffen neue Einnahmequellen. Ich könnte mehr Zeit 

mit Finanzglück verbringen und hier Einkommen generieren. Unser 

Gästezimmer könnte ich auf AirBnB vermarkten – gerade zu den 

Frankfurter Messe-Zeiten. Ich würde mir einen Nebenjob suchen für die 

Zeit, wenn die Lütschen in der Kinderbetreuung sind. Irgendetwas was 
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mir Spaß macht.  

Ein möglicher Jobverlust macht mir daher keine Angst. Und genau 

darum geht es. Ich bin jetzt bereits weitestgehend frei von der Angst vor 

finanziellen Engpässen. Je breiter Du Deine Einkommen streust und je 

passiver Du sie gestaltest, desto unabhängiger machst Du Dich und 

desto mehr Zeit hast Du zu Deiner freien Verfügung. Du willst Deine 

Einkommen diversifizieren - ganz gemäß der Volksweisheit: Lege nicht 

alle Eier in einen Korb.  

Statt also Deine gesamte Zeit und Energie in Deinen Hauptjob zu 

investieren, solltest Du Dir vielleicht besser parallel andere 

Einkommensquellen erschließen. Durch die meisten Hobbys lässt sich 

auch ein Einkommen generieren, sei es als Hobby-Fotograf, Segler, 

Heimwerker, Gärtner oder Rüsselmaus-Züchter. 

Einkommensdiversifikation macht Dich nicht nur finanziell 

widerstandsfähiger, sondern wahrscheinlich auch glücklicher. 
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S p a r  D i c h  r e i c h  

Jeden Monat, immer am letzten Tag, merke ich eine gewisse Unruhe in 

mir aufkommen. Es ist nichts Störendes oder Negatives. Eher so eine 

kleine Neugierde.  

Nachdem ich die Lütschen ins Bett gebracht habe, natürlich nicht 

ohne die obligatorische Runde Sandmännchen, schnappe ich mir 

meinen Laptop und öffne die Banking App. Es ist Zeit für mein 

Haushaltsbuch. In den nächsten 30-45 Minuten gehe ich mein Konto 

und Depot durch und übertrage die Ausgaben händisch in meine hierfür 

gebastelte Excel-Tabelle. Schließlich kommen noch die Barausgaben 

hinzu (die ich nach dem jeweiligen Bezahlen kurz in mein Smartphone 

notiere). Zu guter Letzt übertrage ich die Kontostände in meine 

Vermögensübersicht.  

Und dann spuckt mir mein Haushaltsbuch die Zahl raus, die mich 

am meisten interessiert: Meine Sparquote. Das ist das Verhältnis von 

meinem monatlichen Ersparten zu meinem Einkommen. Das Ziel ist 

hier, über das gesamte Jahr geglättet auf eine Zahl von ungefähr 50% zu 

kommen.  

Wie hoch ist Deine Sparquote? 
Dort sind wir als Familie in den letzten Jahren auch in etwa gelandet. 

2014 waren es 51%, ein Jahr später 50,3%, dann gab es 2016 ein 

besonders gutes Jahr mit 55,4%, 2017 48,7% und 2018 immerhin 

wieder 51%.  

Jetzt frage ich Dich: Wie hoch ist Deine Sparquote? Hoffentlich kannst 
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Du mir wie aus der Pistole geschossen eine Zahl zurufen. Wenn nicht, 

dann müssen wir hier noch mal ran. Denn einen Überblick über die 

eigenen Finanzen zu haben ist kein schmückendes Beiwerk, sondern ein 

Muss. Erst wenn Du weißt wie viel Geld Du monatlich wofür ausgibst, 

kannst Du den Rotstift ansetzen und unnütze (sprich Dich nicht 

glücklicher machende) Ausgaben streichen. Und Deine Ausgaben zu 

reduzieren ist die schnellste und einfachste Art, zusätzliche Ersparnisse 

zu schaffen.  

Dabei ist es eigentlich egal, wie Du Deine Finanzen nachhältst. Du 

kannst eine pfiffige (und kostenlose) App benutzen, Excel anschmeißen 

oder Dir ganz Old-School analog ein Haushaltsbuch zulegen. 

Hauptsache Du siehst wie viel reinkommt und wofür das Geld wieder 

herausgeht. Ein netter Nebeneffekt ist, dass Du auch monatlich siehst, 

wie sich Dein Vermögen entwickelt. Dafür addierst Du alle Konto- und 

Depotstände auf, rechnest den Wert Deiner Immobilien hinzu (wenn 

vorhanden) und ziehst davon Deine Schulden ab.  

Es ist ein wenig wie der Monatsabschluss einer Firma, in der die 

Geldflussrechnung (Cash-Flow-Statement) und die Bilanz erstellt 

werden.     

The Big Three 
Schnell wirst Du erkennen, wo noch wirklich Fett in Deinen Ausgaben 

steckt. Dort kannst Du als erstes abspecken. Wenn Du gerade erst 

anfängst, Dich mit dem Thema auseinanderzusetzen, solltest Du Dir die 

„Big Three“ Deiner Ausgaben genauer anschauen: Wohnen, Verkehr, 

Nahrung.  

Diese drei Bereiche bestimmen einen großen Teil Deiner 
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monatlichen Ausgaben. Du kannst mit einzelnen Anpassungen große 

Schritte tun. Ginge vielleicht auch eine kleinere Wohnung oder in einer 

günstigeren Gegend? Brauchen wir den Zweit- oder Neuwagen oder 

können wir nicht vielleicht auch auf den günstigeren ÖPNV bzw. 

Fahrrad umsteigen? Wie viel Geld könntest Du sparen, wenn Du mehr 

selbst kochst und weniger auswärts essen gehst? Ein anderer Bereich 

für schnelle Quick Wins sind die Versicherungen (dazu später mehr).  

Mir fällt es oft schwer zu unterscheiden, ob ich etwas wirklich 

brauche und worauf ich einfach nur Bock habe. Mein Ziel ist es, 

großzügig bei meinen Bedürfnissen zu sein und sparsam bei meinen 

Wünschen.  

So leben wir in einem Reihenmittelhaus in einem Vorort von 

Frankfurt. Meiner Frau und mir war wichtig, mit dem Fahrrad zur 

Arbeit fahren zu können. So nutzen wir unser Auto eigentlich nur für 

Samstagseinkäufe oder längere Urlaubsfahrten. Unser Fokus hat sich in 

den letzten Jahren, auch aufgrund der Kinder, weg von exotischen 

Reisezielen hin zu Besuchen von Freunden und Verwandten in Europa 

entwickelt. Wir fahren dabei gerne mit unserem mittlerweile elf Jahre 

alten Ford Focus Turnier, den wir vor sechs Jahren für stolze 6.500 

Euro erstanden haben. Ansonsten achte ich im Alltag darauf, wofür ich 

Geld ausgebe. Bücher leihe ich mir meist aus der Stadtbibliothek, meine 

Fitnesseinheiten absolviere ich im selbst eingerichteten Home-Gym.  

Unsere Wunschliste fürs Glück 
Meine Frau und ich setzen alle größeren Ausgaben, die wir nicht 

wirklich brauchen, aber gerne hätten, auf unsere Wish-List. Darauf 

standen oder stehen Dinge wie eine Eismaschine, ein Hochbeet für den 
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Garten, ein neuer Fernseher oder ein Fahrradreparaturständer. Solche 

Dinge schmachten erst mal ein paar Monate auf der Wish-List - ein 

kleiner Zettel in unserer Küchenablage. Wenn wir nach ein paar 

Monaten immer noch Bock drauf haben, kaufen wir es (gebraucht oder 

neu). Oft hat sich der Wunsch danach aber gelegt und es fliegt wieder 

von der Liste.  

All das, sei es nun das Haushaltsbuch oder die Wish-List, führen 

automatisch zu einem stärkeren Bewusstsein, wie viel Geld Du wofür 

ausgibst. Es ist nichts Verwerfliches daran, auch mal viel Geld für 

Deinen Konsum auszugeben. Das Leben ist auch dafür da, sich an 

schönen Dingen zu erfreuen. Aber hinterfrage bei Deinen Ausgaben 

immer kurz, ob Dich dieser Kauf langfristig auch wirklich glücklicher 

macht.   

Jetzt haben wir das Einkommen maximiert und die Kosten 

heruntergeschraubt. Um den Finanz-Triathlon erfolgreich zu beenden 

brauchen wir noch den dritten wichtigen Baustein zum 

Vermögensaufbau: Wie lässt Du Dein Geld am härtesten für Dich 

arbeiten?   
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W i e  D u  D e i n  E r s p a r t e s  
i n v e s t i e r s t  

Manchmal spreche ich ganz offen mit Menschen über meine 

Lebensziele. Dass es für mich erstrebenswert ist, mit Mitte 40 finanziell 

frei zu sein. Ab dann mein Leben weitestgehend an meinen Interessen 

auszurichten, ohne Rücksicht darauf nehmen zu müssen, in einem Job 

Zeit gegen Geld zu tauschen.  

Dann dauert es meist nicht lange, bis die Frage kommt: Und wie 

willst Du das anstellen? 

Na ja, ich maximiere mein Einkommen und versuche es zu 

diversifizieren. Soweit so gut. Meine Familie lebt deutlich unter den 

Verhältnissen. Wir könnten mehr ausgeben, tun es aber nicht. So 

können wir viel sparen. Jo, das passt auch noch. Ich investiere alles 

Ersparte sofort und direkt in verschiedene Anlageklassen. Bitte?  

Das ist der Punkt, in dem die meisten Leute nicht mehr mitziehen. 

Sei es aufgrund von Verlustängsten oder ganz einfach fehlender 

Finanzbildung. Das Ersparte zu investieren ist eine Riesenhürde.  

Das ist bitter. Wenn ich daran denke, wie viele Milliarden auf 

Giro- und Tagesgeldkonten vor sich hin rotten, dann tränen mir die 

Augen. Es ist so unnötig. Denn Geld zu investieren ist wirklich kein 

Hexenwerk.  

Investieren = langfristige Geldanlage 
Über das Thema Geldanlage könnte ich ganze Bücher schreiben. Auf 

Finanzglück und vielen anderen Blogs und Podcasts gibt es hierzu alle 
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nur erdenklichen Informationen. An dieser Stelle möchte ich mit Dir 

einfach nur ein paar grundlegende Erkenntnisse teilen, die ich in 

meinem Investoren-Leben bisher gelernt habe: 

• Die perfekte Geldanlage gibt es nicht. Der Mix, worin Du wie 

viel investierst, ist für jede Anlegerin und jeden Anleger anders. 

Lass Dich deshalb nicht von Leuten bekehren, die Dir die 

„einzig richtige“ Geldanlage empfehlen. Meist steckt ein 

finanzielles Interesse dahinter. Hinterfrage kritisch.  

• Ohne ein Mindestmaß an Finanzbildung kommst Du nicht 

weiter. Ansonsten wirst Du bei den ersten Problemen direkt das 

Weite suchen. Lese zumindest ein strukturiertes Buch über 

Geldanlage (meine Empfehlungen findest Du hier: 

finanzglueck.de/meine-lieblingsbuecher).  

• Das größte Problem beim Investieren ist nicht das Risiko, dabei 

Geld zu verlieren, sondern gar nicht erst anzufangen. Es 

erstaunt mich immer wieder wie Freunde und Bekannte daran 

scheitern, einen einfachen ETF-Sparplan aufzusetzen. Es ist 

weder kompliziert noch zeitaufwendig. Man muss es nur 

machen.  

• Investieren bedeutet Dein Geld langfristig anzulegen, durch 

verschiedene Konjunkturzyklen hindurch und über Jahrzehnte. 

Kurzfristige Geldanlage ist Spekulation. Dann gehe lieber 

direkt in die Spielbank und setze alles auf Rouge. Geld, was Du 

in fünf Jahren brauchst, gehört auf das Tagesgeldkonto, nicht in 

einen ETF-Sparplan.  

 

https://finanzglueck.de/meine-lieblingsbuecher/
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Jetzt mal Butter bei die Fische 
So weit, so allgemein. Darf es etwas konkreter werden? Gerne! 

Wenn Du Dich das erste Mal mit dem Thema auseinandersetzt, 

dann gibt es wirklich nur drei Anlageklassen, die für Dich relevant sind: 

Staatsanleihen, Aktien und Immobilien. Diese drei Assetklassen haben 

sich über die Jahrhunderte bewährt. Alles andere - wie P2P-Kredite, 

Crowdinvesting, Krypto-Währungen, Optionen, etc. - ist erst mal nur 

neumodischer Schnickschnack, der im Idealfall vielleicht als kleine 

Beimischung taugt. Brauchen tust Du es erst mal nicht.  

Staatsanleihen sind der sichere Teil der Geldanlage. Wenig 

Volatilität (Wertschwankungen) und geringe Rendite. Das ist Dein 

Anker. Aktien und Immobilien schwanken stärker im Wert, bringen Dir 

aber auch eine höhere Rendite.  

Immobilien sind noch mal eine besondere Anlageklasse, weil die 

Investition in ein Eigenheim anders ist, als in eine vermietete Immobilie 

oder REITs (börsengehandelte Immobilienanlagen). In den späteren 

Kapiteln gehe ich noch näher auf Immobilien ein. 

Wenn Du Dein Geld in den Aktienmarkt investieren möchtest, 

kannst Du entweder selbst Einzelaktien erwerben oder aber gleich einen 

bunten Strauß an Aktien in Form eines Fonds kaufen. Beides geht, 

wobei Du Dich bei Einzelaktien schon sehr intensiv mit dem Thema 

auseinandersetzen musst.   

Bei den Fonds gibt es aktiv verwaltete Fonds, in denen ein 

Fondsmanager für Dich Aktien aussucht. Das lässt sich der Manager 

fürstlich entlohnen. Oder Du entscheidest Dich für einen Indexfonds 

bzw. sein börsengehandeltes Schwesterchen, den ETF (Exchange 

Trades Fund). Letzterer ist passiv verwaltet und damit deutlich 

günstiger als sein hyperaktives Brüderchen.  
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Kosten machen den Unterschied in Deiner Rendite aus. 

Hochpreisige Produkte, seien es aktiv verwaltete Fonds mit 2% 

Verwaltungsgebühr und 5% Ausgabeaufschlag oder Immobilienkäufe 

mit bis zu 15% Kaufnebenkosten, zerstören Dir in den allermeisten 

Fällen Deine langfristige Rendite. Generell gilt, je geringer die Kosten 

Deiner Geldanlage, desto besser. 

Aufgepasst! 
Beim Thema Geldanlage geht es in erster Linie um Risiken und 

Rendite. Sichere Anlagen, wie z.B. deutsche Staatsanleihen, bringen 

Stabilität in Dein Portfolio. Du möchtest Dein Portfolio so 

zusammenstellen, dass Du gerade so viele risikoreiche Investitionen, 

wie z.B. Aktien, in Dein Portfolio mischt, dass Du nicht in Panik Deine 

Geldanlagen verscherbelst, wenn in der nächsten Krise die Kurse 

purzeln. Denn die Talfahrt der Kurse setzt garantiert irgendwann ein, 

genauso wie der darauffolgende Aufschwung.  

Wenn ich mir einen typischen Sparer anschaue, dann sehe ich 

diese drei Risiken beim Investieren (in abnehmender Bedeutung): 

1. Du fängst gar nicht erst an zu investieren. Der Klassiker.  

2. Du stellst Deinen persönlichen Risikomix falsch zusammen – 

entweder zu aggressiv (Du verkaufst irgendwann in Panik) oder 

zu sicher (keine/kaum Rendite).  

3. Du kaufst das falsche Produkt.    

Letzteres ist gar nicht so wichtig. Wenn Du Dich z.B. dafür entscheidest 

einen breit gestreuten Aktien-ETF zu kaufen, dann ist es (bis auf 

wenige Ausnahmen) egal, bei welchem Fondsanbieter Du dies tust oder 

bei welcher Direktbank Du Dein Online-Depot hast.  
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Ich selbst habe schon in verschiedene Anlageklassen investiert, bin 

durch Wirtschaftszyklen geschritten und habe dabei einige Federn 

gelassen. Mittlerweile habe ich einen Investitionsansatz gefunden, der 

für meine Familie und mich funktioniert. Nimm diesen Ansatz gerne als 

Inspiration, Deinen eigenen Investitionsmix zu finden.  

So investiert die Finanzglück-Familie 
Unser Vermögensaufbau steht auf zwei Standbeinen.  

Immobilien - Ich bin Vermieter von zwei Wohnungen. 2011 habe 

ich die beiden 55qm Wohnungen im Berliner Prenzlauer Berg gekauft. 

Ich war damals frustriert mit meinen Aktienmarktinvestitionen und 

wollte einfach mal was Neues versuchen. Berlin war damals up-and-

coming und der Immobilienmarkt hatte Frühlingsgefühle. Ich hatte es 

einfach mal versucht und die Investition (pro Wohnung 70.000 Euro 

plus Kaufnebenkosten) hat sich im Nachhinein als günstig erwiesen. 

Auf die Wohnungen habe ich noch einige Restschulden, die sich in den 

nächsten Jahren durch die Mieteinnahmen tilgen.  

Darüber hinaus besitzen wir noch ein Eigenheim, ein 

Reihenmittelhaus in einem Vorort von Frankfurt (mehr dazu später). 

Auch hier tilgen wir noch fleißig unsere Schulden und sollten damit 

hoffentlich in ein paar Jahren durch sein.  

Aktienmarkt (ETFs) - Mein zweites Standbein ist der 

Aktienmarkt. Hier investiere ich passiv in drei ETFs (börsengehandelte 

Indexfonds). Der Weg hierher war lang für mich und führte über 

Einzelaktien und aktiv verwaltete, sehr teure, Fonds.  

Aber irgendwann haben mir vier Erkenntnisse bei meiner 

Entscheidungsfindung geholfen:  
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• Ich möchte nachts gut schlafen – Keine wilden Sachen. Eine 

breite Diversifikation ist das Ziel der Veranstaltung. 

• Ich bin faul – Ich will mich möglichst wenig um meine 

Aktienmarktinvestitionen kümmern. Der Laden muss 

weitestgehend von allein laufen. 

• Ich bin sparsam, aber nicht geizig – Meine 

Aktienmarktinvestitionen müssen günstig sein, wobei ich sie 

aber nicht auf den letzten Cent optimiere. 

• Ich kann kein Market Timing – Den richtigen Kauf- und 

Verkaufszeitpunkt zu finden funktioniert nicht, zumindest für 

mich. Also bin ich immer voll investiert. Komme, was wolle. 

Wir haben uns schließlich für drei große und günstige ETFs 

entschieden, die die Dividenden ausschütten, statt automatisch wieder 

zu investieren. Für diese ETFs haben wir einmalig eine Gewichtung 

festgelegt, die unseren (willkürlichen) Ansprüchen entspricht.  

• 40% – Industrieländer / Unternehmen mit höchster 

Marktkapitalisierung (z.B. MSCI World) 

• 30% – Schwellenländer / Unternehmen mit höchster 

Marktkapitalisierung (z.B. MSCI Emerging Markets) 

• 30% – Eurozone / Unternehmen mit niedriger 

Marktkapitalisierung (z.B. Euro Stoxx Small) 

Alle paar Monate, wenn sich etwas auf dem Girokonto angesammelt 

hat, investiere ich so in die drei ETFs, dass danach in etwa diese 

Gewichtung wieder rauskommt (Re-Balancing). Du kannst das Ganze 

auch noch einfacher gestalten, indem Du einfach einen Sparplan laufen 

lässt.  

Unser Vermögensaufbau, einmal aufgesetzt, ist weitestgehend 

automatisiert. Auf dem Girokonto haben wir einen Notgroschen von 2 
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bis 3 Monatsgehältern. Aus dem Ersparten tilgen wir jeden Monat 

fleißig unsere Schulden. Was dann noch übrig ist, investieren wir alle 

paar Monate in unsere drei ETFs, egal wo die Märkte gerade stehen. 

Fertig ist der Lachs. So einfach kann Geldanlage sein.  

Und jetzt Du 
Und was kann ich Dir jetzt konkret mit auf den Weg geben, wenn Du 

vor der schwierigen Entscheidung stehst, wie Du Dein Geld investieren 

kannst?  

Für die allermeisten Privatanleger, die langfristig einen Teil des 

Ersparten anlegen möchten, ist ein einfacher ETF-Sparplan der heilige 

Gral der Geldanlage. Du bekommst mit minimalem Aufwand eine 

höhere Rendite (nach Kosten) als die meisten professionell verwalteten 

Fonds.  

Dabei reichen drei einfache Schritte, um loszulegen: 

1. Eröffne ein Depot. Am einfachsten bei einer Direktbank wie 

comdirect, ING, DKB oder Consorbank. Wenn Du dort schon 

ein Konto hast umso besser.  

2. Wähle einen breit gestreuten ETF aus. Zum Start reicht ein 

einziger ETF, z.B. auf den MSCI World, erst mal egal von 

welcher Fondsgesellschaft. Setze einen Sparplan mit kleinen 

Beträgen auf (50 oder 100 Euro pro Monat).  

3. Bilde Dich! Lese mindestens ein Buch zu dem Thema.  Z.B. 

„Der Finanzwesir“ von Albert Warneke (gut geeignet für 

Anfänger).  

Jetzt fragst Du Dich vielleicht: Warum soll ich erst investieren und 

mich dann bilden? Aus meiner Erfahrung ist es einfacher erst mal mit 
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kleinen Beträgen zu starten. Dann ist die Motivation hoch genug, auch 

tatsächlich ein Buch zum Thema zu lesen. Ansonsten besteht die 

Gefahr, dass das Buch in der Ecke verstaubt und Dein ETF-Sparplan 

nie aufgesetzt wird.  

Dies war mein heroischer Versuch, das Thema Geldanlage in 

einem Kapitel zu verarbeiten und Dich zu motivieren, mit der 

Geldanlage zu starten. Denn wenn der Schneeball des 

Vermögensaufbaus erst mal rollt, dann vermehrt sich Geld von selbst, 

ohne das Du dafür selbst noch Hand anlegen musst.  

Wie das genau funktioniert, zeige ich Dir am Beispiel von zwei 

Kumpels.  
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D e r  Z i n s e s z i n s  –  d i e  
G e s c h i c h t e  v o n  K a l l e  

u n d  K n u t  

Unser Gehirn ist faul. Es strengt sich wirklich nur dann an, wenn Du es 

dazu zwingst.  

Das hat durchaus seinen evolutionären Zweck. Das einfache 

Denken hat uns dabei geholfen zu überleben: Tiger steht plötzlich vor 

mir – ich renne los – bin schneller als der Tiger (oder zumindest 

schneller als der andere Typ) – Geschafft! 

Heute flüchten wir weniger vor großen Miezekatzen. Aber die 

Angewohnheit, so viel wie möglich in einfach zu verstehende 

Schubladen zu verpacken, um diese komplizierte Welt zu verstehen, 

haben wir uns nicht abgewöhnt. Nur wenn wir unserem Gehirn wirklich 

in den Hintern treten, rafft es sich auch mal auf, um die Ecke zu denken. 

Daniel Kahnemann hat dies in seinem Klassiker „Schnelles Denken, 

langsames Denken“ wunderbar beschrieben.  

Und Du musst Deinen Grips schon ordentlich in Schwung bringen, 

damit Du das für mich am meisten unterschätzte Finanzphänomen aller 

Zeiten begreifen kannst. Selbst Albert Einstein, der alte Physik-

Lümmel, hat es in einem seiner bekanntesten Zitate als „die größte 

Erfindung des menschlichen Geistes“ gewürdigt.  

Wovon rede ich?  

Dem Zinseszins! 
Ich kann jetzt schon Deine Enttäuschung spüren. Du hattest hier 
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vielleicht etwas Spektakuläreres erwartet. Aber warte mal ab, am Ende 

des Kapitels, nachdem ich Dir von Kalle und Knut berichtet habe, wirst 

Du staunen.  

Klären wir erst mal kurz, was Zinseszinsen sind. Es ist eigentlich 

simpel: Es gibt Zinsen auf Zinsen. Du bekommst auf Deine 100 Euro 

Erspartes nach einem Jahr 5 Euro Zinsen. Im nächsten Jahr bekommst 

Du auf die 100 Euro und auf die 5 Euro Zinsen. Und so weiter und so 

fort.  

Warum ist es dann so schwer den Zinseszins zu verstehen? Weil er 

exponentielles Wachstum reflektiert. Wir Menschen sind dafür zu 

einfach gestrickt. Wir denken in erster Linie linear und dann hört es 

meist auch schon auf. Um exponentielles Wachstum zu verstehen, muss 

sich unser Hirn schon richtig ins Zeug legen. Und das mögen wir halt 

nicht.  

Lass mich die Magie des Zinseszinses mit Leben füllen. Genauer 

gesagt mit zwei Leben.  

Zwei Jungs geben Gas 
Kalle und Knut sind zwei Kumpels und kennen sich schon von Kindheit 

an. Beide gehen zusammen zur Schule, hängen mit den gleichen Leuten 

rum, daten teilweise die gleichen Mädels und rocken dann gemeinsam 

die Uni. Beide ziehen diese einigermaßen durch und landen den ersten 

Job mit 25 Jahren. Kalle und Knut fangen endlich an, Kohle zu 

verdienen. Beide Jungs wissen, wie wichtig es ist, privat etwas zur Seite 

zu legen. 

Knut legt gleich los. Er ist Stammleser von Finanzglück und weiß 

daher, dass günstige Indexfonds für ihn das Richtige sind. Er fängt 
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sofort mit dem Sparen und Investieren an, monatlich 500 Euro. 

Kalle ist da etwas anderer Ansicht. Er will erst mal ordentlich 

Gas geben und schiebt das Sparen auf. Genau genommen fängt er erst 

10 Jahre später an im Alter von 35 Jahren. Auch er spart 500 Euro 

monatlich und legt es dann in Indexfonds an. 

Knut muss allerdings nach 10 Jahren, im Alter von 35, aufhören 

mit dem Sparen. Es gibt Probleme, und das Geld ist einfach nicht mehr 

übrig. Kalle fängt zwar erst spät mit 35 an, zieht es aber dann auch 

durch und zahlt seine 500 Euro monatlich bis zur Rente mit 67 Jahren. 

Beide schauen dann, wie viel sie bis zum Renteneintrittsalter von 

67 Jahren angespart haben. Wir nehmen eine Rendite von 7% an, was 

nicht unrealistisch ist am Aktienmarkt. 

Zur Erinnerung, 

• Knut hat nur 10 Jahre eingezahlt, von 25-35 Jahren. 500 Euro 

monatlich, macht insgesamt 60.000 Euro. 

• Kalle hat insgesamt 32 Jahre eingezahlt, von 35-67 Jahren. 500 

Euro monatlich, macht insgesamt 198.000 Euro. 

Mund zu! 
Was glaubst Du, haben beide bis dahin angespart? Und wer glaubst 

Du, hat mehr gespart? 

 

Knut hat beim Eintritt zum Rentenalter satte 773.000 Euro auf dem Konto! 

 

Kalle hat dagegen „nur“ 707.000 Euro auf dem Konto. Nicht nur, dass 

beide aus ihren relativ kleinen Einzahlbeträgen, 60.000 Euro bzw. 

198.000 Euro, ein Vermögen gemacht haben. 
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Noch viel erstaunlicher ist die Tatsache, dass Knut nur 10 Jahre 

gespart hat, um das zu erreichen. Er hat früh angefangen. Die Magie des 

Zinseszinses konnte seine volle Wirkung entfalten! 

Kalle hatte mehr als dreimal so viel eingezahlt und hat trotzdem 

am Ende des Tages weniger in der Tasche. Er hat es bis zum 

Rentenalter nicht mehr aufgeholt. Dieser Graph illustriert Dir die 

Wertentwicklung der beiden.  

 

Hättest Du das erwartet? Es ist eine Sache, sich die Macht des 

Zinseszinses vorzustellen und glauben zu verstehen. Dann schau ich mir 

diesen Graphen an und es verschlägt mir die Sprache. Genau deshalb 

habe ich dem Zinseszins ein eigenes Kapitel gegeben. Erst, wenn Du 

die Auswirkungen des Zinseszinses einmal richtig durchdrungen hast, 

verstehst Du auch die Notwendigkeit von langfristigen Investitionen in 

Anlagen mit hoher Rendite für Deinen persönlichen Vermögensaufbau.   

Lieber Knut als Kalle 
Beim Zinseszins gibt es zwei wichtige Variablen: 

• Zeit: Je früher Du anfängst, desto stärker kann der Zinseszins 

wirken.  
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• Zins (oder Rendite): Je höher die Rendite, desto stärker der 

Zinseszinseffekt.  

Die beste Zeit mit dem Sparen und Investieren anzufangen ist, dies 

bereits vor 10 Jahren getan zu haben. Wenn das nicht funktioniert, dann 

starte einfach heute. Lass dabei Dein Geld möglichst hart für Dich 

arbeiten, indem Du es in Anlagen mit hoher Rendite investierst – wie 

z.B. einem monatlichen Sparplan für kostengünstige Aktien-ETFs. Sei 

ein Knut und kein Kalle. 

Ich habe lange den Zinseszins unterschätzt. Die ersten Dividenden 

von 5 oder 10 Euro machten nicht wirklich den großen Sprung aus. 

Trotzdem habe ich auch die Dividenden fleißig re-investiert. Heute 

reichen allein die jährlichen Dividenden aus, um über einen Monat 

unserer Lebenshaltungskosten zu decken.  

Wenn Du die Geschichte der Jungs schon spannend fandest, dann 

wird Dir das nächste Kapitel auch gefallen.  
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D r e i  f a s z i n i e r e n d e  
G e l d r e g e l n  f ü r  d e n  
t ä g l i c h e n  G e b r a u c h  

Manchmal sind die Themen Familienfinanzen und Vermögensaufbau 

schon furztrocken und etwas abstrakt. Letztendlich dreht sich dabei viel 

um Zahlen. Und hier kannst Du mithilfe von ein paar Daumenregeln 

Komplexität aus der Nummer herausnehmen und ein wenig Spaß in die 

Veranstaltung bringen.  

Ich nutze drei einfache Daumenregeln über Geld, die mich im 

Alltag motivieren.  

Die 4 %-Regel  
Wenn Du Dich auf Finanzblogs oder Foren rumtreibst, stolperst Du 

irgendwann über die 4 %-Regel. Dem liegt die Frage zugrunde: Wie 

viel Kohle brauche ich, um in den Sack hauen zu können?  

Gerade in den USA gibt es eine große Community von Menschen, 

die trotz jungen Alters nicht mehr arbeiten müssen. Sie haben so viel 

Geld angespart und investiert, dass sie von den Erträgen aus Aktien, 

Anleihen oder Immobilien leben können. Aber wie viel Vermögen 

brauchen sie dafür? Es braucht einen verlässlichen Betrag, bei dem 

solche finanziell freien Menschen ihrem Boss mit einem Grinsen die 

Kündigung um die Ohren hauen können. Die Hintergründe und Details 

der Berechnungen erspare ich Dir. Wir hüpfen gleich zum Ergebnis: 

Du brauchst das 25-fache Deiner jährlichen Ausgaben! Oder 

anders ausgedrückt, Du kannst grob gerechnet jedes Jahr 4% Deines 
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investieren Vermögens ausgeben und wirst dabei nicht arm sterben. 

Hast Du also 500.000 Euro in einen Mix aus Aktien und Anleihen 

investiert, kannst Du jährlich 20.000 Euro (bzw. 1.666 Euro monatlich) 

ausgeben. Wenn Deine Kosten darunter liegen, bist Du offiziell 

finanziell frei. Glückwunsch! Jetzt ist arbeiten für Dich optional.  

Bitte verstehe die 4 %-Regel nur als grobe Faustregel. Das Leben 

ist deutlich komplexer und die zugrundeliegenden Annahmen sind nicht 

unumstritten. Aber ob es jetzt 3%, 4% oder 5% sind, macht den Kohl 

nicht wirklich fett. Die 4% passen grob. Damit rechne ich selbst auch. 

Lass uns jetzt unser Vermögen verdoppeln.        

Die 72er Regel 
Diese Regel hängt mit unserem stärksten Verbündeten beim 

Vermögensaufbau zusammen – dem Zinseszins. Den Kameraden kennst 

Du ja mittlerweile schon sehr gut.  

Mit der 72er Regel kannst Du schnell überschlagen, in wie vielen 

Jahren sich Dein eingesetztes Vermögen verdoppelt. Die Berechnung 

ist wie folgt: 

 

72 / Rendite in % 

 

Hier ein Beispiel: Bei einer jährlichen Rendite von 1% verdoppelt sich 

Deine Investition in 72 Jahren. Bei einer Rendite von 10% in 7,2 

Jahren. Bei einer Rendite von 5% in 14 Jahren.  

Gehen wir davon aus, Du erbst als 20-jähriges Mädel oder Bub 

einen Betrag von 10.000 Euro. Statt Dich für das schnieke Auto oder 

die Weltreise zu entscheiden, investierst Du das Geld in einen breit 
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gestreuten Aktien-ETF. Opa wäre stolz gewesen! Nehmen wir an, der 

Aktien-ETF bringt Dir über die Jahrzehnte eine nicht unrealistische 

Rendite von 7,2% ein.  

Nach der 72er Regel würde sich Dein Geld nach 10 Jahren 

verdoppeln. An Deinem 30. Geburtstag wären aus dem Erbe schon 

20.000 Euro geworden, zum 40. dann 40.000 Euro, zum 50. schon 

80.000 Euro und mit 60 Jahren denkst Du Dir: Ja leck mich am Arsch - 

die 160.000 Euro langen, um jetzt schon in Rente zu gehen! Ich mag die 

72er Regel, weil sie greifbar macht, wie stark der Zinseszins wirkt. Und 

jetzt wird es richtig abgefahren.  

Die 300er Regel 
Diese Regel habe ich mir von meinem Blogger-Kollegen Olli 

(frugalisten.de) geliehen.  

Stell Dir vor, Du möchtest Dir ein neues Smartphone kaufen. Aber 

der Preis von 300 Euro ist Dir eigentlich zu hoch. Als der pfiffige 

Verkäufer Dein Stirnrunzeln wahrnimmt, macht er Dir ein 

verführerisches Angebot: Statt sofort den Preis von 300 Euro zu zahlen, 

musst Du alternativ nur einen Euro blechen. Aber dafür jeden Monat. 

Bis an Dein Lebensende.  

Hoppla. Bis ans Lebensende? Der wurde wohl als Kind durch 

einen dicken Pulli gestillt! Im Leben nicht. Wütend schnappst Du Dir 

das Smartphone, blechst die 300 Kröten und rennst aus dem Geschäft. 

Was Du nicht ahnst: Beide Angebote sind gleichwertig. Warum? 

Wir bedienen uns der 4% Regel von oben. Wenn Du Dein Geld 

breitgestreut in Aktien und Anleihen anlegst, kannst Du guten 

Gewissens jährlich 4% Deines Vermögens konsumieren. 4% von 300 
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Euro sind zwölf Euro (pro Jahr). Oder aber auch ein Euro pro Monat.  

Jetzt drehen wir den Spieß mal um. Stell Dir mal vor, Du hättest 

Dir kein neues Smartphone für 300 Euro gekauft, sondern das Geld 

stattdessen angelegt. Dann hättest Du bis ans Lebensende (und darüber 

hinaus) eine Ausschüttung von 1 Euro pro Monat.  

Und genauso kalkuliere ich wirklich, wenn ich über Ausgaben 

nachdenke: 

• Fahren wir als Familie in den Robinson-Club-Urlaub für 4.500 

Euro oder ins Mobile-Home auf den Campingplatz für 1.500 

Euro? Im letzteren Fall spare ich 3000 und bekomme allein für 

diese Entscheidung monatlich 10 Euro – für immer. 

• Kaufe ich mir einen Neuwagen für 30.000 Euro oder einen 

Gebrauchtwagen für 10.000. Und noch mal jährlich 67 Euro. 

• Und selbst kleine Beträge läppern sich. Apfelwein statt 

Cocktails bei der Kneipentour mit den Jungs? 60 Euro gespart – 

oder aber 20 Cent bis ans Lebensende. Nur wegen dieses einen 

Abends. Von diesen Entscheidungen triffst Du hunderte, jedes 

Jahr.  

Und so sammle ich jeden Tag, mit jeder Kaufentscheidung, zusätzliches 

Einkommen. Kleine Beträge wachsen schnell an. Mittlerweile kann ich 

bereits die Lebenshaltungskosten für mehrere Monate pro Jahr aus 

unseren Investitionen bezahlen. Und alles fing an mit einer vermeintlich 

kleinen Kaufentscheidung.  

Ich hoffe diese drei Geldregeln helfen auch Dir im Alltag weiter. 

Der Finanz-Triathlon und Tipps rund um das Investieren sollten Dir 

jetzt das Rüstzeug für Deinen persönlichen Vermögensaufbau mit auf 

den Weg gegeben haben. Jetzt widmen wir uns noch einem Spezialfall - 

der wohl größten Geldanlage in den meisten Familien.  
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„ A b e r  m i e t e n  i s t  a u c h  
s c h e i ß e “ -  D e i n  

E i g e n h e i m   

Mit der Geburt Deines ersten Kindes setzt ein erstaunliches Phänomen 

ein: Der Nestbautrieb. Wir haben tief in unserer DNA den Wunsch 

vergraben, ein sicheres und liebevolles Umfeld für unsere neu 

gegründete Familie zu schaffen. Den perfekten Ort um unsere 

Hosenscheißer bestmöglich großzuziehen. Für viele von uns ist dieser 

magische Ort in den eigenen vier Wänden. Im Eigenheim.   

Genauso ging es auch mir. Nach vielen Jahren des Reisens, die 

letzten vier davon in London, entschieden meine bereits schwangere 

Frau und ich uns endlich dafür, Wurzeln zu schlagen und unser Nest zu 

bauen.   

Also kauften wir 2014 unser Eigenheim - genauer gesagt ein 

Reihenmittelhaus im Frankfurter Speckgürtel. Gehobenes 

Spießbürgertum würde ich es nennen. Und ich kann guten Gewissens 

sagen: Es war schweineteuer! Zumindest für jemanden, der in einem 

deutlich günstigeren Immobilienumfeld groß geworden ist. Anders als 

die Eintracht spielt der Immobilienmarkt im Rhein-Main-Gebiet in der 

Champions League. Das Haus war – und wird es wohl auch bleiben – 

die teuerste Investition in meinem Leben. Und das mit deutlichem 

Abstand.  

Was hat mich da bloß geritten 
Beim Kauf meines Eigenheims habe ich kurzerhand (und 
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erstaunlicherweise ohne mit der Wimper zu zucken) die meisten meiner 

Investment-Prinzipien über Bord geworfen. Denn so ein 

Eigenheimerwerb hat es aus finanzieller Sicht in sich. Es gibt eine 

ganze Latte an Risiken. Deshalb ist das Eigenheim in der 

Finanzblogger-Szene auch so beliebt wie der Mett-Igel auf der 

Vegginale.  

• Klumpenrisiko – Meine Vermögenskonzentration auf 

Immobilien und hier besonders das Eigenheim, ist enorm. Ein 

nachhaltiger Abschwung im Immobilienmarkt oder aber ein 

Problem mit meinem Haus würde eine tiefe Schneise durchs 

Vermögen schlagen. 

• Immobilität – Das Haus ist mein Klotz am Bein. So eine 

Immobilie bindet. Ich kann nicht mehr so flexibel auf räumliche 

Veränderungen, sei es aus beruflichen oder auch privaten 

Gründen, reagieren. Ich arbeite mit Menschen zusammen, die 

jeden Tag zwei Stunden pro Richtung pendeln, nur damit sie ihr 

Eigenheim nicht aufgeben müssen.  

• Nebenkosten – Die Kaufnebenkosten beim Immobilienkauf 

sind gigantisch. Für Makler, Notar und Grunderwerbsteuer 

können schon mal gut und gerne 15% des Kaufpreises 

zusammenkommen. Das Geld ist unwiderruflich weg. Wir 

haben etwas über 10% des Kaufpreises an Nebenkosten zahlen 

müssen. Gerade die fünfstellige Überweisung an die Maklerin 

bereitet mir heute noch Bauchschmerzen. Um es mal in 

Relation zu setzen: Die Kaufnebenkosten waren ungefähr so 

hoch, wie drei Jahre Kaltmiete für das gleiche Haus. 

• Verschuldung – Ach wie schön wäre es, wenn mein Haus auch 

tatsächlich mir gehören würde. Leider tut es das nicht. 
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Zumindest so lange nicht, bis ich den Kredit vollständig getilgt 

habe. Bis dahin hat die Bank die Kontrolle über das Eigenheim. 

Wenn etwas schiefläuft und ich die Hypothek nicht mehr 

bedienen kann, ist die Butze fort. Ich bin ausgeliefert. 

• Scheidung – Ich falle in die Hochrisikogruppe der 

Immobilienbesitzer. Verheiratet mit Kindern. Auch wenn meine 

Frau und ich uns morgens mit verliebtem Blick Schmeicheleien 

zuhauchen (so oder so ähnlich), kann das vermeintlich 

Undenkbare doch passieren. Und die Chancen stehen statistisch 

gesehen gar nicht so schlecht, dass es zu einem unerfreulichen 

Ausgang unserer WG kommen kann. Bei einer Scheidung ist 

eine Immobilie die denkbar schlechteste Anlageklasse, die man 

sich vorstellen kann. 

• Instandhaltung – Die Kosten für die Instandhaltung werden 

meist unterschätzt. Ein Haus ist ein Gebrauchsgegenstand und 

für den Erhalt der Substanz muss ständig investiert werden. Als 

Daumenregel gelten 1-2% des Hauspreises pro Jahr. Ein altes 

Haus, in dem seit vielen Jahren nichts mehr gemacht wurde, 

kannst Du oft einfacher abreißen oder musst es grundsanieren. 

Es ist nichts mehr Wert. Bei uns war dieses Jahr die Heizung 

dran.  

• Und zu guter Letzt: Rendite – Es ist hoch umstritten, ob Dir 

Dein Eigenheim eine anständige Rendite zahlt. Das laufende 

Einkommen ist Deine Mietersparnis. Wenn Du kein Eigenheim 

hättest, müsstest Du einem anderen Vermieter Miete zahlen. 

Soweit so gut. Dann gibt es aber noch den zweiten großen 

Faktor der Immobilienrendite: Die Wertsteigerung. Und hier 

kollidiert der Nestbautrieb mit dem Renditeziel. Wahrscheinlich 
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wirst Du Dein Eigenheim nicht danach auswählen, dass Du es 

in 20 Jahren am besten wieder verkauft bekommst. Du richtest 

Dir Dein Traumhaus so ein, dass es der Familie gefällt. Gerne 

auch ab vom Schuss und mit luxuriösem Klopapierhalter.  

Dies sind nur die großen Punkte. Daneben gibt es noch eine Latte von 

kleineren Argumenten, die gegen einen Eigenheimkauf sprechen, aber 

Dich vielleicht nicht betreffen (Stichwort nervige Nachbarn).  

Hoch lebe das Eigenheim 
So, jetzt reicht’s aber mit dem Madigmachen. Es muss ja wohl auch 

positive Seiten am Immobilienkauf geben. Ansonsten hätten wir uns ja 

wohl auch kaum für ein Eigenheim entschieden. Und tatsächlich gibt es 

auch viele gute Gründe, in die eigenen vier Wände zu ziehen. Wenn ich 

unsere damaligen Gedanken in fünf Worten zusammenfassen müsste, 

dann würde es so klingen: 

„Aber mieten ist auch scheiße.“ 

Genau das haben wir gedacht, als wir 2013 aus London zurück nach 

Deutschland zogen. Nach vielen Jahren des Mietens waren wir es leid, 

uns mit Vermietern oder Verwaltern rumzuschlagen und unseren 

Wohnraum nicht wirklich so gestalten zu können, wie wir es wollten. 

Fairerweise muss ich hinzufügen, dass man als Mieter in London ganz 

unten in der Nahrungskette steht.  

Daher kam unser innerster Wunsch, in unser eigenes Heim zu 

ziehen. Ein sicheres Plätzchen für unsere kleine Familie schaffen. Ein 

Ort, an dem wir nach Jahren der Reiserei endlich ankommen können. 

Und genau das ist im Kern auch das Schöne an einem Eigenheim.  

• Sicherheit – Aus der Hütte vertreibt mich keiner! My Home is 
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my castle. Bei mir wird es keine Mietkündigung wegen 

Eigenbedarfs geben. Wir bleiben so lange wir wollen. 

• Planungssicherheit – Ich kenne meine Finanzierungskosten 

genau und kann damit planen. Es gibt keine Überraschungen 

durch unerwartete Mieterhöhungen. Einzig die 

Instandhaltungskosten können plötzlich und hoch ausfallen. 

Aber eine Instandhaltungsreserve kann Dich hier schützen.  

• Inflationsschutz – Das Thema ist nicht ganz unkontrovers, aber 

ich halte Immobilien für eine Geldanlage mit gutem 

Inflationsschutz. Der Wert der Immobilie sollte mit der 

Inflation steigen, vielleicht etwas höher oder niedriger, und der 

Kredit wird mit der Zeit real entwertet (Dein Einkommen steigt 

mit der Inflation, aber Deine Kreditraten sind fix).  

• Mietersparnis – Ich zahle keine Miete mehr, sondern trage 

stattdessen meine Schulden ab. Interessant wird es, wenn die 

Bude irgendwann abbezahlt ist und ich mietfrei wohne.   

• Zwangssparen – Der wohl wichtigste Grund warum 

Eigenheimbesitzer im Allgemeinen mehr Vermögen besitzen 

als Mieter. Die Bankrate wird auf jeden Fall bezahlt, selbst 

wenn aus dem Kanaren-Urlaub dann Zelten in Itzehoe wird.  

• Und zu guter Letzt: Freiheit – Das klingt jetzt erst mal 

widersprüchlich, weil vorher der Mangel an räumlicher Freiheit 

als negativer Punkt auftaucht. Aber ausschlaggebender als die 

Gebundenheit an eine Immobilie, ist für mich die Freiheit, in 

meinem Haus tun und lassen zu können, was ich möchte. Ob 

ich es letztendlich wahrnehme oder nicht – ich brauche mich 

niemandem gegenüber zu rechtfertigen, wenn ich Änderungen 
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im oder am Haus vornehme. 

Drei Tipps für den Immobilienkauf 
Ob die Investition in unser Eigenheim eine finanziell sinnvolle war oder 

nicht, wird die Zeit zeigen. Es ist eine Frage der Opportunitätsgewinne. 

Käme eine höhere Rendite dabei rum, wenn ich statt zu kaufen gemietet 

und mein Eigenkapital alternativ in mein ETF-Portfolio gepumpt hätte? 

Ich weiß es nicht. Mein Bauchgefühl sagt mir, dass es eine enge 

Nummer ist. Die Immobilienpreise im Rhein-Main-Gebiet sind in den 

letzten Jahren durch die Decke gegangen und wir haben ein 

vergleichsweise einfaches Haus gekauft, für das es eine große 

Nachfrage gibt. Aber auch die Aktienmärkte haben sich seit 2013 

prächtig entwickelt.  

Letztendlich ist es auch egal. Unsere Entscheidung zum Kauf eines 

Eigenheims war nicht renditegetrieben, sondern eine reine 

Wohlfühlentscheidung. Wir wollten nach unseren negativen 

Erfahrungen in London in unser eigenes Haus ziehen. Diese 

Richtungsentscheidung war gefallen. Wir haben uns dann nur noch 

darauf konzentriert, den besten Deal zu finden. 

Und so wird es Dir vielleicht auch gehen. Trotzdem würde ich Dir 

gerne noch ein paar Tipps mit auf den Weg geben, die ich damals bei 

der größten finanziellen Entscheidung meines Lebens auch hätte 

beherzigen sollen: 

Schließe keine der beiden Optionen – kaufen oder mieten – von 

vornherein aus.  

Beides kann für Deine Familie infrage kommen. Vielleicht hast Du 

wie ich das Bedürfnis in den eigenen vier Wänden zu wohnen. Aber 
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irgendwann kommt der Punkt, an dem die Nachteile dieses Bedürfnis 

überwiegen. Das könnte eine deutlich schlechtere Rendite oder einer 

der anderen oben genannten Nachteile sein (Verschuldung, 

Ortsgebundenheit, …). Beziehe zunächst beide Optionen in Deine 

Entscheidungsfindung mit ein. 

Basiere Deine Entscheidung auf Fakten, nicht auf Dein 

Bauchgefühl.  

Ich treffe oft Bauchentscheidungen und ärgere mich manchmal 

danach, mir nicht länger für eine Entscheidung Zeit genommen zu 

haben. Meinen Ur-Instinkt, schnelle Entscheidungen zu treffen, kann 

ich nur schwer überwinden. 

Kläre für Dich, welche finanziellen Auswirkungen Deine Kauf- 

oder Mietentscheidung hätte. Kannst Du Dir überhaupt eine 

Finanzierung leisten (ausreichend Eigenkapital und Tilgung)? Denke 

dabei auch an eine großzügige Instandhaltungsrücklage. Inwieweit 

beschränkt Dich die räumliche Bindung? Hast Du die Disziplin eines 

Shaolin-Mönches und könntest konsequent über einen langen Zeitraum 

Dein Geld in den Aktienmarkt investieren – oder brauchst Du den 

Druck eines abzuzahlenden Kredites, um langfristig Vermögen 

aufzubauen? 

Erst wenn Du diese und weitere Fragen für Dich geklärt hast, 

kannst Du eine objektive Entscheidung fällen. 

Wäge die weichen und harten Fakten gegeneinander ab und basiere 

darauf Deine Entscheidung zu kaufen oder zu mieten.  

Bei der Entscheidung für oder gegen ein Eigenheim gibt es kein 

generelles Richtig oder Falsch, auch wenn sich hier zwei überraschend 

feindlich und klar positionierte Lager gegenüberstehen. Es kommt auf 

Deine ganz persönliche Situation an. 
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Nur wenn Du die Vor- und Nachteile sorgfältig gegeneinander 

abwägst, kannst Du zu einer Entscheidung kommen, bei der Du Dir 

später keinen Vorwurf machen musst. 

Neben der großen Eigenheim-Frage gibt es noch eine weniger 

gewichtige Familien-Entscheidung zu treffen, die aber auch Relevanz 

für Dich hat: das Verwalten Eures Geldes.  
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G e l d  v e r w a l t e n  –  W i e  
v i e l e  K o n t e n  
b r a u c h s t  D u ?   

Wie viele Konten besitzt Du? Ist es vielleicht nur ein einziges? Oder 

doch eine ganze Handvoll bei verschiedenen Banken? Diese Frage 

stelle ich immer mal wieder Freunden und Bekannten. Die Bandbreite 

der Antworten erstaunt mich dann doch.  

Da gibt es auf der einen Seite die minimalistische Fraktion. Wozu 

soll man denn bitte mehr als ein Konto benötigen? Es wird schnell 

unübersichtlich und ist eh viel zu aufwendig.  

Und dann gibt es auf der anderen Seite Menschen, die fünf Konten 

und mehr verwalten. Hinzu kommen noch einige Depots. Und für das 

Tagesgeld-Hopping, im Niedrigzinsumfeld zum neuen Volkssport 

mutiert, gibt es dann noch eine Handvoll Tagesgeldkonten obendrauf. 

Alles gerne bei verschiedenen Anbietern. 

Ab durch die Mitte  
Dazwischen liegt eine riesige Grauzone, in der auch ich mich tummle. 

Wobei ich schon eher in die Kerbe der Konto-Minimalisten schlage. 

Aber dazu gleich mehr. Denn erst wollen wir klären, warum mehrere 

Konten denn sinnvoll sein können, besonders für Deine Familie.  

In den allermeisten Familien gibt es ein gemeinsames Konto, über 

das alle Kosten laufen. Das macht auch Sinn. Denn der Aufwand wäre 

schon immens, wenn die Rechnungen immer wieder aufgeteilt werden 

müssten.  
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Wer es wirklich übersichtlich mag, der belässt es dann auch bei 

einem Gemeinschaftskonto für die Familie. Aber oft haben beide Eltern 

noch ihr eigenes Konto. Dann bleibt die Frage: Wo fließen die 

Einnahmen hin, also in den meisten Fällen der Lohn? Gehen diese auch 

auf das gemeinsame Konto oder aber auf die eigenen Konten und 

werden dann teilweise umverteilt auf das Gemeinschaftskonto? Im 

letzteren Fall ist es etwas aufwendiger, aber dafür gibt es mehr 

Autonomie über das eigene Geld.  

Bei Paaren, in denen es einen Sparfuchs und einen Verprasser gibt, 

würde ich immer empfehlen, die Konten so weit wie möglich zu 

trennen. Alles andere führt irgendwann zu Frustrationen. Ihr müsst 

Euch einig sein, wie viel jeder auf das Gemeinschaftskonto überweist 

(das hängt von der Höhe der Einkommen ab) und dann ist jeder sich 

selbst überlassen.  

 

The more, the merrier 
Wenn in Deiner Beziehung Gefahr besteht, dass bei dem 

Gemeinschaftskonto die Gelder verkonsumiert werden, dann lohnt sich 

ein Mehrkontensystem. Das könnte so aussehen: 

Du richtest Dir mehrere Konten ein. Bei einigen Direktbanken geht 

das kostenlos, andere bieten es nicht an oder nur gegen Gebühren. Im 

Zweifelsfall eröffnest Du statt Unterkonten einfach mehrere separate 

Konten bei verschiedenen Banken. Die Konten könnten folgende sein: 

• Lebenshaltung: Über dieses Konto fließen die normalen 

Kosten für Eure Lebenshaltung – Miete oder Zins und Tilgung, 

Nebenkosten, Lebensmittel, Kitagebühren, Kleidung, usw. 
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Meist unterscheiden sich die Kosten von Monat zu Monat nicht 

groß, sodass Du hier gut planen kannst.   

• Notreserve: Hier liegen 2-3 Monatsgehälter, die Du für 

unvorhergesehene finanzielle Belastungen nutzt. Wenn dann 

mal etwas kaputtgeht, musst Du keinen Kredit aufnehmen oder 

einen Teil Deines Depots verkaufen. Für die Notreserve eignet 

sich ein Tagesgeldkonto gut.  

• Spaß: Auf das Spaßkonto überweist Du monatlich einen 

bestimmten Betrag. Den kannst Du nach Gutdünken verprassen, 

ohne ein schlechtes Gewissen haben zu müssen.  

• Sparen: Das Geld für diese Kategorie ist z.B. der monatliche 

Betrag für Deinen ETF-Sparplan. Psychologisch ist es oft 

einfacher, wenn Du diesen Betrag direkt nach dem Eingang 

Deines Einkommens auf Dein Sparen-Konto überweist. Du 

gewöhnst Dich gar nicht erst daran, dieses Geld auf Deinem 

Konto zu sehen. Dein monatliches Sparen läuft 

vollautomatisiert. Du bezahlst Dich selbst als erstes (bzw. Dein 

wachsendes Vermögen). Als Sparen-Konto eignet sich gut Dein 

Verrechnungskonto, was am Depot mit dranhängt. Daraus 

würde eh Dein ETF-Sparplan gespeist.  

• Beliebige andere Konten: Je nach Deinen persönlichen 

Vorlieben kannst Du noch weitere Konten aufbauen wie z.B. 

ein Instandhaltungskonto für Euer Eigenheim (daraus zahlt Ihr 

dann größere Modernisierungsmaßnahmen), ein Urlaubskonto, 

ein Weiterbildungskonto, ein Konto für wohltätige Zwecke und 

so weiter. Deiner Fantasie sind keine Grenzen gesetzt.  

Das Ziel der verschiedenen Konten ist es, Dir selber finanzielle 

Handschellen anzulegen, indem Du die Gelder direkt für die 
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verschiedenen Zwecke trennst. So liegt weniger Geld rum, das dann im 

Zweifelsfall verpulvert wird.     

Das Kontensystem der Finanzglück-Familie 
Frau Finanzglück und ich schwimmen in Geldthemen weitestgehend 

auf der gleichen Welle. Sie gibt mehr Geld aus für Dinge (Konsum), 

während ich mehr für Erfahrungen ausgebe (Erlebnisse). Aber es hält 

sich grob die Waage.  

Alles Einkommen, bis auf die Mieteinnahmen meiner beiden 

Wohnungen, fließt auf das Gemeinschaftskonto. Auf den persönlichen 

Konten, die wir beide noch haben, passiert nicht wirklich viel. Auf dem 

Girokonto halten wir immer einen Grundstock von ca. 2-3 

Monatsgehältern als Notreserve. Das ist für größere und 

unvorhergesehene Kosten, wie kürzlich unsere kaputte Heizung.  

Alles darüber hinaus wird alle paar Monate in unser ETF-Portfolio 

investiert. Wir kommen also mit einem gemeinsamen Girokonto und 

einem Depot aus (neben unserem persönlichen Girokonto). Die 

Lütschen haben jeweils noch ein Depot – alles bei der gleichen 

Direktbank. Das war‘s. 

Die perfekte Anzahl Deiner Konten in der Familie hängt von 

Eurem Naturell und den Vorlieben ab. Einen allgemeinen Rat würde 

Dir aber noch ans Herz legen: Nutze eine Banking-App auf Deinem 

Smartphone und verknüpfe dort an einer zentralen Stelle alle Konten. 

So behältst Du einen guten Überblick, wie sich Deine Gelder und auch 

Dein Vermögen entwickelt. Entweder Deine Bank stellt eine gute App 

bereit, oder aber Du nutzt einen unabhängigen (kostenlosen) Anbieter.  

In solch einer App kannst Du neben Deinem eigenen Vermögen 
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auch das der Kinder verfolgen. Wenn sie denn schon ein eigenes Depot 

haben – wie meine beiden Zwergen.  
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G e l d a n l a g e  f ü r  K i n d e r  

Die lieben Kleinen! Eigentlich wollen wir alle doch nur das Beste für 

unsere knuddeligen Hosenscheißer. Später soll es ihnen an nichts 

fehlen. Durch ein liebevolles Familienumfeld und eine gute Ausbildung 

bereiten wir sie optimal auf den Sprung in die Eigenverantwortung vor. 

Auch finanziell soll es ihnen gut gehen. Deshalb haben viele Eltern 

(und Verwandte) schon früh den Wunsch, regelmäßig Geld für den 

Nachwuchs anzulegen. Wenn aus den Lütschen Halbstarke werden, 

sollen sie über ein solides Guthaben in der persönlichen 

Vermögensbilanz verfügen. 

So ähnlich waren auch unsere Gedanken vor der Geburt von 

unserem Erstgeborenen Heiermann und seiner kleinen Schwester 

Groschen. Einerseits sollten die beiden über ein kleines Finanzpolster 

verfügen, um gestärkt ins Erwachsenenleben zu starten. Anderseits 

wollten wir einen Weg finden, unseren Kindern schon früh eine 

umfangreiche Finanzbildung mit auf den Weg zu geben. 

Unser Mittel zum Zweck ist dafür ein ETF-Sparplan für Kinder. 

Tiffany-Halsband für den Handtaschen-Mops 
Lass uns erst mal auf eine grundlegende Frage eingehen, bevor es ans 

Eingemachte geht. Warum soll ich überhaupt Geld für mein Kind 

ansparen? Diese Frage ist wichtig. Es gibt nämlich gute Gründe, warum 

Du kein Depot für Deinen Spross oder Deine Sprössin eröffnen solltest. 

Du könntest mit Deinem Ersparten lieber das Familien-Depot 

füttern, statt es im Namen Deiner Kinder zu investieren. Damit bleiben 
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die Familienfinanzen flexibler und Du behält die volle Kontrolle 

darüber, was mit dem Geld geschieht. Und genau diese Kontrolle ist der 

wohl wichtigste Grund, warum ein eigenes Depot für Deine Flitzpiepen 

eventuell doch keine so gescheite Idee ist. 

Statt sich finanziell verantwortungsvoll zu verhalten, investiert 

unser knuddeliger Heiermann sein Erspartes zum 18. Geburtstag ja 

vielleicht lieber in die Party seines Lebens? Oder in eine schnieke 

Premium-Kutsche? Oder beeindruckt seine Herzensdame mit einem 

teuren Tiffany-Halsband für den Handtaschen-Mops? 

Die Gefahr besteht. Mit einem Depot auf seinen Namen geht zum 

18. Geburtstag die volle Verfügung auf ihn über. Er kann mit der Kohle 

machen, was er will. 

Aber genau diese Verantwortung ist für mich der wichtigste Punkt 

bei der ganzen Veranstaltung. 

Bei den eigenen Kröten hört der Spaß auf 
Ich möchte meinen Kindern eine umfassende finanzielle Bildung mit 

auf den Weg geben. Egal was Heiermann und Groschen später mal für 

einen Weg einschlagen: Wenn sie mit Geld umgehen können, brauchen 

sie sich um ihre finanzielle Situation keine Sorgen zu machen. 

Doch wie kann ich meine Kleinen finanziell bilden? 

Wahrscheinlich haben sie als Teenager bessere Dinge zu tun, als sich 

von ihrem Daddy über Finanzen belehren zu lassen. Wer kann es ihnen 

verdenken? Aktienmarktrenditen, Zinseszins, Volatilität, 

Diversifikation… Da gibt es spannendere Dinge in dem Alter. 

Naja, aber wenn es das eigene Geld ist, sieht die Sache vielleicht 

doch anders aus. Die ersten Dividendenzahlungen kommen rein. Der 
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Aktienmarkt geht in einen Aufschwung und lässt den Depotwert 

anschwellen. Oder aber er bricht ein und taucht die Vermögensübersicht 

in rote Farbe. Das sollte nicht spurlos an ihnen vorübergehen und ein 

grundlegendes Interesse wecken. Hoffentlich. 

Borstenvieh oder Bausparvertrag? 
Nachdem meine Frau und ich die grundlegende Frage nach dem Sinn 

einer Geldanlage für unsere Kinder geklärt hatten, konnten wir den 

nächsten Schritt gehen. 

Welche Möglichkeiten gibt es, Vermögen für Kinder anzusparen? 

Der Fantasie sind kaum Grenzen gesetzt. Dies ist ein lohnender Markt 

für die Finanz- und Versicherungsbranche. Es gibt Produkte für alles, 

was nicht bei drei auf den Bäumen ist. Grob unterscheiden kannst Du es 

in: 

• Girokonto, Tagesgeld, Sparbuch and Friends 

• Festgeld 

• Bausparen 

• Versicherungsprodukte 

• Sparpläne für Fonds, ETFs oder auch Einzelaktien 

Habe ich etwas vergessen? Na klar, das gute alte Sparschwein! Das 

endet aber meist grausam für das Borstenvieh. Daher lassen wir es mal 

außen vor. Die Genossen aus der Liste können wir nach und nach 

abräumen. 

Das Problem für die (weitestgehend) risikolosen und kurzfristig 

verfügbaren Anlageprodukte wie Tagesgeldkonten oder Sparbücher ist 

die Rendite. Es kommt schlicht und einfach zu wenig dabei rum. Nach 

Inflation bleibt nichts hängen. 



N i c o  H i n t z e  

 

57 

Die Mäusekontos dieser Welt sind also nichts für uns. 

Und selbst beim Festgeld sieht es immer noch mager aus. Wir sprechen 

über sehr lange Zeiträume für die Geldanlage. In dieser Zeit die Macht 

des Zinseszinses nicht oder kaum wirken zu lassen ist Vergeudung. Da 

können wir gleich Geld zum Fenster herausschmeißen. 

Mit der guten alten Festgeldleiter kommen wir auch nicht 

weiter.  

Ich verstehe es wirklich nicht. Warum legen Bankverkäufer liebevollen 

Eltern einen Bausparvertrag für den Vermögensaufbau der Kinder 

nahe? Ziel des Bausparens ist es, irgendwann einen großen Kredit für 

eine Immobilie aufzunehmen. Das möchte ich meinen gerade volljährig 

gewordenen Kindern gar nicht zumuten. Die haben vielleicht gar keinen 

Bock auf die eigenen vier Wände, sondern wollen lieber die Welt 

erobern. Außerdem sind Bausparprodukte oft unflexibel und teuer. 

Die Karawane zieht weiter. 

Irgendwann landen wir dann doch wieder bei Versicherungsprodukten. 

Einer Armada an gut geschulten und provisionsgetriebenen Verkäufern 

sei Dank. Grundsätzlich gilt: Versicherungen sind keine Geldanlagen. 

Der einzige Grund, warum Du eine Versicherung abschließen solltest 

ist es, die Risiken abzufedern, die Dich finanziell aus der Bahn werfen 

würden. Im Idealfall – also wenn es wirklich, wirklich gut läuft – 

bekommst Du in Deinem Leben keinen einzigen Cent von einer 

Versicherung ausgezahlt. Vergiss also die Ausbildungsversicherung, die 

Dir vom adretten Vertreter mit Hundeblick ans Herz gelegt wird. Du 

brauchst keine Versicherung dafür zu bezahlen Geld für die Ausbildung 

Deiner Kinder anzusparen. 

Das kannst Du selber besser. 
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Aber wie? 
Mit langfristigen Investitionen in den Kapitalmarkt. Dazu gehört auch 

mein Favorit: Der ETF-Sparplan für Kinder. Eigentlich ist es ja auch 

naheliegend. Warum sollte ich für meine Kinder nicht genauso 

investieren wie für mich? 

• Ich möchte frei über mein Geld verfügen können. Es soll nicht 

in irgendeinem Versicherungsprodukt gefangen sein.  

• Ich brauche eine hohe Rendite, damit der Zinseszins seine 

ganze Kraft entfalten kann. 

• Ich lege mein Geld langfristig an und daher spielen 

Wertschwankungen (Volatilität) keine große Rolle. 

• Ich möchte die Kosten so gering halten wie möglich. 

Diese Prinzipien kann ich genauso auf meine Kinder übertragen. Der 

Anlagezeitraum umfasst fast zwei Jahrzehnte. Vielleicht noch deutlich 

länger. Die Sparraten möchte ich flexibel anpassen können, je nachdem 

wie viel Geld gerade für die Rotzlöffel verfügbar ist. Im Notfall muss 

ich die Möglichkeit haben, ohne großen Umstand und Kosten zeitnah 

über das angesparte Kapital zu verfügen. 

Ob es nun ein ETF-Sparplan (passiv), ein Fondssparplan (aktiv) 

oder aber ein Aktiensparplan ist, macht den Bock nicht wirklich fett. 

Hier kommt es auf Deine persönlichen Vorlieben an – oder irgendwann 

auf die Deiner Kinder. Ich fühle mich bei passiven, preisgünstigen und 

breit gestreuten ETFs am besten aufgehoben. Und so sind sowohl 

Heiermann als auch Groschen schon kurz nach der Geburt zu passiven 

Take-and-Hold Anleger geworden. 

Ganz wie der stolze Papa! 



N i c o  H i n t z e  

 

59 

Was gibt es noch zu beachten? 
Es gibt noch ein paar Randthemen, die für oder auch gegen einen ETF-

Sparplan für Kinder sprechen. Fangen wir mit dem positiven Punkt an. 

Das ETF-Vermögen läuft auf die Namen der Kinder. Damit haben 

Groschen und Heiermann die gleichen Steuerfreibeträge wie Mama und 

Papa. Das sind in erster Linie (derzeit) 801 Euro Sparerfreibetrag auf 

Kapitaleinkünfte (Dividenden) oder auch die 9.200 Euro 

Grundfreibetrag auf das gesamte zu versteuernde Einkommen. Die 

Zwerge werden daher bis zur Volljährigkeit (voraussichtlich) keine 

Steuern auf ihre Dividenden zahlen müssen. Das wäre anders, wenn die 

Beträge im Familien-Depot angespart würden. 

Diesem positiven Steuervorteil stehen zwei Nachteile gegenüber, 

die irgendwann mal relevant werden könnten. Ein eigenes Vermögen 

im Namen der Kinder kann bei allen Arten staatlicher Förderung zu 

Problemen führen. Der Anspruch auf Bafög fällt z.B. in diese 

Kategorie. Aber bis das mal relevant wird, fließt noch viel Wasser die 

Weser runter. 

Darüber hinaus könnte später die kostenlose Mitversicherung in 

der gesetzlichen Krankenversicherung auf dem Spiel stehen. Das wäre 

nach aktueller Gesetzeslage der Fall, wenn die Kapitalerträge plus 

anderes Einkommen aus Nebenjobs monatlich über 450 Euro liegen. 

Das müssen wir aber eher bei den Nebenjobs im Hinterkopf behalten. 

Denn allein aus Kapitalerträgen wird dieses Einkommen nicht generiert 

werden. Bei einer angenommenen Dividendenrendite von 2% müssten 

wir schon einen Depotwert jenseits der 250.000 Euro verbuchen. Da 

kommen wir nicht so schnell hin. 
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Taler statt Trecker 
Nachdem wir uns jetzt entschlossen haben, Geld für unsere Kinder 

anzusparen UND den ETF-Sparplan als passendes Mittel zum Zweck 

gewählt haben, kommen wir zum interessantesten Teil. Wie setzen wir 

es konkret um? 

Wir haben bei unserer Direktbank flugs noch ein Junior Depot 

eröffnet. Die Depoteröffnung ging ratzfatz ohne großen Umstand. Den 

ETF unserer Wahl gibt es dort auch im Sparplan. Passt also. 

Das Junior-Depot hat neben dem eigentlichen Depot noch ein 

Verrechnungskonto, über das die Zahlungen laufen. Auf dieses 

Verrechnungskonto geht jeden Monat (per Dauerauftrag) eine 

gleichbleibende Zahlung von unserem Familienkonto ein. Dazu 

kommen dann noch unregelmäßige Einmalzahlungen.  

Diese Extra-Zahlungen sind Geldgeschenke an Heiermann und 

Groschen. Wir können uns glücklich schätzen, eine sehr spendable 

Verwandtschaft zu haben. Wir ermutigen sie, lieber Geld zu schenken, 

statt dafür Spielzeug oder Klamotten zu kaufen. Da haben die Kinder 

letztendlich mehr von. Mit dem Geld vom Verrechnungskonto 

investieren wir monatlich per Sparplan in genau einen ETF. Der 

Sparbetrag hängt davon ab, wie hoch das Guthaben auf dem 

Verrechnungskonto ist und wird dementsprechend alle paar Monate von 

uns angepasst. 

Soweit, so allgemein. Jetzt kommen wir zu den Details. 

Freiheit durch Vermögen 
Pro Kind überweisen wir jeden Monat 50 Euro. Warum nicht mehr? 

Oder weniger? Es ist ein guter Kompromiss, der für uns passt. Von den 
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gut 200 Euro Kindergeld nutzen wir das meiste, um die direkten Kosten 

zu decken. Die 50 Euro für den ETF-Sparplan sollten immer noch 

reichen, um ein ausreichendes Vermögen aufzubauen und dabei die 

Basics von Geldanlagen zu vermitteln.  

Wo würden wir nach 18 Jahre stehen, wenn monatlich 50 Euro mit 

einer sieben prozentigen Aktienmarktrendite investieren werden? 

21.661 Euro! Davon sind so ziemlich genau die Hälfte Dividenden- 

und Kursgewinne. Dem Zinseszins sei Dank! Jetzt sparen wir aber nicht 

nur 50 Euro pro Kind an. Aufgrund der Geldgeschenke ist der 

Sparbetrag mehr als doppelt so hoch. Von dem angesparten Geld 

können die beiden in der Volljährigkeit z.B.: 

• ihr Studium oder ihre Ausbildung teilweise finanzieren, 

• auf einer ausgedehnten Reise die Welt erkunden, 

• eine Immobilie erwerben zum Wohnen oder als Kapitalanlage 

oder auch 

• einfach stumpf den Sparplan weiterlaufen lassen. 

Was auch immer sie damit anfangen: Das Vermögen wird ihnen 

erlauben, eigenständig zu agieren, ohne auf direkte finanzielle 

Unterstützung von uns angewiesen zu sein. Zu diesem Zeitpunkt 

werden meine Kleinen dann schon eine solide Geldbildung genossen 

haben, inklusive der Erfahrung einiger Aktienmarktzyklen. 

Bei der Auswahl des ETFs war mir übrigens wichtig, dass die 

Dividenden ausgeschüttet und nicht thesauriert werden. Das macht auf 

den ersten Blick wenig Sinn. Schließlich werden wir an das Geld ja für 

mindestens 18 Jahre nicht rangehen. Wir brauchen den Dividenden-

Geldstrom nicht. Warum also nicht gleich automatisch wieder anlegen 

lassen? 

Ich möchte meinen Kindern anhand ihres eigenen Geldes zeigen, 
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wie herrlich passives Einkommen in Form von stetigen Dividenden-

Erträgen ist. Spätestens wenn sie als Teenager für ihre Nebenjobs 

Burger brutzeln oder Autos waschen müssen, sollten sie passives 

Einkommen schätzen lernen. 

Früh übt sich 
Für uns ist der ETF-Sparplan für Kinder das beste Mittel, um den 

Kleinen eine solide Geldbildung und ausreichend Startkapital mit auf 

den Weg zu geben. 

Sie werden bis zur Volljährigkeit einige Aktienmarktzyklen 

durchleben. Dazu gehört die Euphorie im Bullenmarkt, aber auch die 

Panik bei Kurseinbrüchen. Und hoffentlich werden sie die Erkenntnis 

erlangen, dass letztendlich alles halb so wild ist. 

Bei all dem irrationalen Auf und Ab der Börsen ist die wichtigste 

Regel einfach stumpf investiert zu bleiben. Die Kurse werden 

langfristig steigen, während alle paar Monate passives Einkommen in 

Form von Dividendenerträgen auf das Verrechnungskonto fließt. 

Ich selbst habe viele Jahre gebraucht, um diese Erfahrung zu 

machen. Meinen Kindern möchte ich einen Teil des Weges ersparen 

und die wichtigsten Vermögensgrundlagen schon früh mit auf den Weg 

geben. Soweit der Plan. Mal schauen was die Zukunft bringt. 

Von der Rendite bewegen wir uns jetzt zum Risiko. Genauer: Wie 

kannst Du Dich gegen die großen Risiken effektiv absichern. 
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V e r s i c h e r e  D i c h  
r i c h t i g  

2018 gaben wir 1.218 Euro für Versicherungen aus. 2014 war es noch 

mehr als doppelt so viel, obwohl wir damals noch kein Eigenheim 

hatten. Trotzdem fühle ich mich heute besser versichert als damals.  

Aber lass mich erst mal einen kurzen Schritt zurückgehen. Ich 

hatte in meinem Leben noch nie einen Versicherungsschaden, sprich, 

mir hat noch nie eine Versicherung Geld für einen Schadensfall 

ausgezahlt. Von den knapp 20.000 Euro an bezahlten Prämien, die ich 

bisher in meinem Leben an Versicherungen latzen musste, habe ich 

noch keinen einzigen Cent wiedergesehen. 

Und wie finde ich das? Fantastisch! Das ist der Idealfall. 

Versicherungen haben nämlich nur einen einzigen Zweck: Sie sollen die 

Risiken abfedern, die Dich finanziell aus der Bahn werfen. Nicht mehr 

und nicht weniger. 

Dabei greift das Prinzip, das allen Versicherungen zugrunde liegt. 

Alfred Manes, der alte Versicherungsfuchs, hat es auf den Punkt 

gebracht. Worum geht es bei Versicherungen?  

 

„Beseitigung des Risikos eines Einzelnen durch die Beiträge 

von Vielen.“ 

 

Das ist die Kernbotschaft. Einige von uns wird es erwischen. Für 

diejenigen wird es ganz besonders bitter. Die Unglücksraben werden 

nicht die finanziellen Mittel haben, um den Schaden allein bewältigen 
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zu können. Sie brauchen Hilfe. Die Gemeinschaft schmeißt zusammen 

und zieht das arme Würstchen aus dem (finanziellen) Schlammassel. 

Solltest Du der Glückspilz sein, der keinen Schaden erleidet, dann 

freue Dich! Das Leben geht weiter. Alles ist gut. Gräme Dich nicht 

wegen Deiner eingezahlten Prämien. Die Gewissheit, dass Du im Fall 

der Fälle abgesichert wärest, lässt Dich nachts besser schlafen. Das ist 

es wert. 

Versicherung ≠ Versicherung 
Aus diesem Verständnis heraus unterscheide ich zwischen „richtigen“ 

Versicherungen, um die es hier geht, und den Pseudo-Versicherungen. 

Letztere sind z.B. die Krankenversicherung oder Rentenversicherung. 

Bei denen ist meine klare Erwartung, Gelder in Anspruch zu nehmen. 

Das ist meine Grundannahme. Ich gehe jedes Jahr zum Zahnarzt und 

nehme meine Krankenversicherung in Anspruch. Das weiß ich von 

vornherein. Meine Rentenversicherung soll mir im Alter erlauben, auch 

mal ein Croissant beim Bäcker zu kaufen, statt immer nur die einfachen 

Schrippen zu mampfen. 

Natürlich greift hier auch das Versicherungsprinzip, aber es hat 

eher den Charakter einer Vorsorge. Für all die „richtigen“ 

Versicherungen gibt es ein paar allgemein gültige Grundsätze, die Du 

bei Deiner Auswahl beachten solltest. 

Die Bank gewinnt immer 
Bei Versicherungen arbeitet eine ganze Stange aufgeweckter 

Bürschchen. Mathematikgenies verbringen den lieben langen Tag 

damit, Risiken zu berechnen und zu modellieren. Es fließen eine 
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Vielzahl von Annahmen in ungeheuer ausgebuffte Modelle. Ganz unten 

kommt dann die magische Zahl raus. Das ist Deine Prämie. 

Diese Prämie sollte ausreichen, um unter anderem die 

Verwaltungsgebühren zu zahlen, Provisionen für die 

Versicherungsverkäufer abzudecken und eine angemessene 

Eigenkapitalrendite für das Versicherungsunternehmen zu 

gewährleisten. Die Aktionäre wollen schließlich eine saftige Dividende 

sehen. Danach müssen noch ausreichend Goldtaler im Beutelchen sein, 

um die Schadensfälle zu begleichen. 

Es überrascht Dich also nicht, dass ein nicht unerheblicher Teil 

Deiner Prämie abfließt und nie ausgezahlt wird. Zumindest nicht an 

Dich und die anderen Versicherten. Wie viel tatsächlich ausgezahlt 

wird, wirst Du nie erfahren. Das ist gewollt intransparent. 

Bei Versicherungen verhält es sich wie im Spielkasino. Die Bank 

gewinnt immer. Du musst schon deutlich überdurchschnittlich 

schadensanfällig sein, um einen direkten finanziellen Nutzen aus einer 

Versicherung zu ziehen. Es wird immer Leute geben, die massiv von 

ihrer Versicherung profitieren. Bei denen die Schadensfallauszahlungen 

die Prämieneinzahlungen deutlich übertreffen. Das liegt in der Natur 

der Sache. Aber im Durchschnitt wirst Du draufzahlen. 

Lass uns puffern 
Diese Erkenntnis ist wichtig. Eine Versicherung ist nicht dafür da, einen 

planbaren finanziellen Nutzen daraus zu ziehen. Du solltest keine 

Zahnzusatzversicherung abschließen, weil Du denkst, damit die Kosten 

für Deine Zahnbehandlungen zu reduzieren. Genauso solltest Du kein 

Krankenhaustagegeld vereinbaren, nur um damit ein zusätzliches 
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Einkommen zu generieren. 

Du schließt eine Versicherung ab, um zu verhindern, dass ein 

Schaden Dich in Deiner finanziellen Existenz bedroht. Alles andere 

lässt sich deutlich besser durch eigene finanzielle Puffer absichern. 

Dazu zählt die Notreserve auf dem Giro- bzw. Tagesgeldkonto für die 

alltäglichen, unerwarteten Ausgaben. Dein Smartphone ist Dir schon 

wieder ins Klo gefallen. Durch Deinen heroischen Einsatz beim 

Betriebssport hast Du Dir die Schulter ausgerenkt und kannst jetzt den 

bereits bezahlten Toskana-Familienurlaub abschreiben. Für solche 

Unfälle brauchst Du keine Versicherung. Du kommst Dir zwar wie der 

letzte Depp vor, kannst es aber finanziell verkraften. 

Du bist also immer erst mal Deine eigene Versicherung. Viele 

Schäden kannst Du selbst abfedern, ohne dabei finanziell vor die Hunde 

zu gehen. Je weiter Du Dein Vermögen aufbaust, desto weniger bist Du 

auf Versicherungen angewiesen. Das Geld kannst Du Dir dann sparen. 

Solltest Du eher ein Von-Der-Hand-In-Den-Mund-Typ sein, dann 

hast Du weniger Kohle auf der hohen Kante und musst daher mehr 

versichern. Dieses Geld fehlt Dir dann beim Vermögensaufbau. 

Jetzt aber mal konkreter! 
Vor diesem Hintergrund gibt es ein paar ganz konkrete Schritte, die Du 

beim Abschluss jeder Versicherung beachten solltest. Damit reduzierst 

Du die Kosten und behältst weiterhin den Versicherungsschutz, den Du 

auch wirklich benötigst. 

1. Versichere nur die Risiken, die Du bzw. Deine Familie im 

Schadensfall auch wirklich nicht mehr selbst stemmen 

kannst. 
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Alles andere brauchst Du nicht. Was das genau ist, hängt von Deiner 

ganz persönlichen Lebenssituation ab. Als junger Single ohne Familie 

brauchst Du wahrscheinlich keine Risikolebensversicherung. Als 

Haupternährer einer achtköpfigen Großfamilie mit Dackel sieht die 

Sache schon anders aus. Wenn es nicht wirklich stichhaltige Gründe für 

eine Versicherung gibt, dann haue sie raus. Keine Kompromisse. 

Dadurch kannst Du ziemlich schnell die Anzahl Deiner Versicherungen 

und damit Deiner Kosten, reduzieren. 

2. Checke genau, welche Risiken Du schon durch anderweitige 

Versicherungen abgedeckt hast. 

Das klingt banal. Es passiert aber ziemlich oft, dass man sich 

unwissentlich mehrfach versichert. Ich hatte lange Jahre eine private 

Unfallversicherung, ohne zu wissen, dass mein Arbeitgeber ebenfalls 

eine für mich abgeschlossen hatte (für die Arbeitszeit inklusive An-

/Abreise zum Dienstort). Vielleicht deckt Deine Kreditkartenfirma auch 

schon Reiserücktrittrisiken ab? Mach Dir ein genaues Bild und 

entscheide erst dann, ob Du noch etwas abdecken musst. 

3. Drücke die Höhe der Prämien so weit runter wie möglich. 

Dabei hilft es zu verstehen, wie Versicherungen ticken. In deren 

Prämienberechnungen sind die Wahrscheinlichkeiten und die Höhen der 

Schadensfälle treibende Faktoren. Je unwahrscheinlicher und niedriger 

eine Schadenszahlung an Dich ist, desto geringer die Prämie. Macht 

Sinn. 

Dein Ziel ist es, die wirklich großen, aber meist seltenen, Schäden 

zu versichern. Also komme der Versicherung bei der Vertragsgestaltung 

entgegen. Schraube die Selbstbeteiligung so weit hoch, dass es für Dich 

gerade noch zumutbar ist (meist das Maximum). Die kleineren Schäden 

kannst Du zur Not noch selbst schultern. Streiche alle „nice-to-haves“. 
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Das können z.B. Krankenhaustagegeld bei Deiner privaten 

Krankenhauszusatzversicherung sein (außer Du bist drauf angewiesen) 

oder die Teil/Vollkasko für Deinen Gebrauchtwagen. 

4. Vermische keine Versicherungen. 

Das schafft Intransparenz und macht es Dir schwer, zu vergleichen. 

Lieber eine reine Risikolebensvesicherung statt eines wilden Mixes aus 

Risikolebens-, Renten- und Berufsunfähigkeitsversicherung. 

5. Und zu guter Letzt: Hol Dir das beste Angebot ein. 

Es gab bei Versicherungen noch nie so viel Transparenz wie heute. Auf 

diversen Onlineportalen kannst Du jederzeit Preise und Leistungen 

vergleichen. Such Dir die besten Angebote raus. Das gilt besonders für 

standardisierte Versicherungen wie für Autos, weniger für speziell auf 

Dich zugeschnittene, wie eine Berufsunfähigkeitsversicherung.  

Das Beste aus allen Welten 
Durch diesen Ansatz solltest Du in der Lage sein, nicht nur Deine 

Schadensabsicherung zu verbessern, sondern vor allem auch Deine 

Kosten zu reduzieren. Die Kostenersparnis kannst Du dann dazu nutzen, 

Dein Vermögen weiter aufzubauen. Damit machst Du Dich letztendlich 

unabhängiger von Versicherungen. Überspitzt gesagt, erlaubt die 

Ersparnis Dir, eher in die Aktien von Versicherungen zu investieren und 

deren Dividenden zu beziehen, anstatt deren Prämien zu zahlen. 

Ich hatte 2014 unsere gesamten Versicherungen auf den Prüfstand 

gestellt. Bis dahin gab es einen Wildwuchs an Versicherungen, die sich 

sowohl bei meiner Frau, als auch bei mir, über die Jahre angesammelt 

hatten. Das Ziel der Veranstaltung war, die Kosten zu senken und 

gleichzeitig den für unsere Familie nötigen Versicherungsschutz zu 
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erhalten. 

Und tatsächlich: Es ist uns gelungen, die Kosten deutlich zu 

senken, obwohl wir in der Zwischenzeit auch noch eine zusätzliche 

Versicherung für unser erworbenes Eigenheim mit aufnehmen mussten. 

Welche Versicherungen gibt es im Finanzglück-Haushalt und was 

kosten sie? Hier ist der Überblick: 

 2014 2018 

Haftpflicht Nico / Familie 50 € 61 € 

Haftpflicht Frau Finanzglück 56 € 0 € 

Berufsunfähigkeit Nico 552 € 552 € 

Berufsunfähigkeit Frau Finanzglück 648 € 0 € 

Unfall Nico 305 € 0 € 

Krankenhauszusatz Nico 280 € 0 € 

Krankenhauszusatz Frau Finanzglück 120 € 0 € 

KfZ 675 € 264 € 

Gebäude Eigenheim 0 € 341 € 

 2.686 € 1.218 € 

Das ist schon ein deutlicher Unterschied. Die Kosten sind jetzt weniger 

als halb so hoch wie vorher, obwohl wir noch ein zusätzliches Risiko 

mit versichern mussten (Eigenheim). 

Wir sind jetzt gegen weniger Risiken versichert und haben 

innerhalb der jeweiligen Versicherungen eine höhere Selbstbeteiligung. 

Aber damit können wir leben. Die für uns wichtigen Risiken sind 

versichert. Den Rest sollten wir hoffentlich selbst mit unserem 

Vermögen abdecken können. 
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Aber eines ist klar. Du wirst einen anderen Versicherungsschutz 

brauchen als ich. Denn der genannte Versicherungsschutz passt 

individuell für unsere Familie. Deine Familie wird andere Risiken 

absichern müssen, einige unserer Risiken vielleicht gar nicht tragen 

müssen (Eigenheim, Auto) oder aufgrund des noch geringeren 

Vermögens einen höheren Schutz brauchen, da weniger finanzielle 

Belastungen mit dem eigenen Geldpuffer aufgefangen werden können. 

Du musst selbst einschätzen, mit wie viel Versicherungsschutz Du 

Deine Familie vernünftig versichert siehst, damit Du nachts auch noch 

gut schlafen kannst.  

Wo spielt die Musik? 
Eigentlich gibt es nur eine Versicherung, die ausnahmslos jede Familie 

haben muss: Die private Haftpflicht. Sie deckt die großen Themen ab 

und ist dabei unschlagbar günstig. Eigentlich erstaunlich günstig. Man 

hört auch wenig Mauscheleien, dass es Ärger mit der Auszahlung in 

Schadensfällen gibt. Es ist ein schönes und einfaches Produkt. Du 

solltest für Deine Familie drauf achten, den Baustein „Haftpflicht Kind“ 

für ein paar Euro extra mit aufzunehmen, um Deine deliktunfähigen 

Kinder mitzuversichern.  

Kurz dahinter kommt dann die Berufsunfähigkeitsversicherung 

(BU). Diese Versicherung ist schweineteuer, kompliziert abzuschließen 

(auch nur mit kompetenter Beratung) und es gibt nicht selten Probleme 

bei der Abwicklung im Schadensfall. Und trotz all dem Mist geht in 

meinen Augen leider kein Weg an einer BU vorbei. Es geht um nichts 

weniger als Dein Verdienstausfallrisiko abzudecken. Und das ist 

happig. Im Finanzglück-Haushalt haben wir lange überlegt, wie wir 
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damit umgehen sollen. Wenn der Fall der Fälle eintritt, dann wäre 

meine erste BU zunächst mal Frau Finanzglück. Dementsprechend bin 

ich Frau Finanzglücks BU. Wenn eine(r) nicht mehr dem Beruf 

nachgehen kann, dann muss der/die jeweils andere zur Schippe greifen. 

Hilft ja nichts. Da ich der Hauptverdiener im Haushalt bin, lasse ich 

meine BU noch laufen, um die Lücke zwischen unseren passiven 

Einkommen (Mieteinnahmen, Dividenden) und den 

Lebenshaltungskosten zu decken.  

Neben diesen beiden Kernversicherungen gibt es noch etliche 

Versicherungen, die Du je nach Lebenslage haben musst (Auto, 

Gebäude), die für Dich Sinn machen könnten (allen voran eine 

Risikoleben, aber auch Unfall, Auslandskrankheit, private 

Krankenhaus, Rechtsschutz, Hausrat) und eine ganze Latte an meist 

überflüssigem Kram (Handy, Brille, aber auch Reiserücktritt).  

Du solltest Dich mit dem Thema Versicherungen 

auseinandersetzten, denn es lohnt sich. Die meisten von uns sind 

überversichert. Hier einmal aufzuräumen wird Dir sofort, ohne 

Einschränkung Deiner Lebensqualität, die Familienkosten senken. Das 

Geld kannst Du direkt in den Vermögensaufbau stecken und Dich über 

die Zeit unabhängiger von Versicherungen machen.  

Zum Schluss möchte ich noch mal auf die allerwichtigste 

Versicherung in Deinem Leben eingehen. Das ist nämlich nicht die 

private Haftpflicht oder eine BU. Es ist Deine Familie. Wenn es hart auf 

hart kommt, springen Deine engsten Familienmitglieder, allen voran 

Dein Partner oder Deine Partnerin für Dich ein. Und im Gegenteil nutzt 

Dir die beste Versicherung nicht viel, wenn Du durch eine fiese 

Scheidung gehst und Du einen Großteil Deines Vermögens den Bach 

runterfließen siehst. Regelmäßige romantische Abende sind daher 
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mindestens genauso wichtig wie der Baustein „Haftpflicht Kind“!   

Ein großes Risiko im Leben bleibt die Altersarmut. Aber mit einer 

guten Strategie für die Altersvorsorge sollte es kein Problem sein, Dich 

dagegen abzusichern.  
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S c h i c h t  f ü r  S c h i c h t  
z u r  o p t i m a l e n  

A l t e r s v o r s o r g e  

Neben dem Vermögensaufbau ist die Altersvorsorge das große Thema, 

wenn es um Deine persönlichen Finanzen geht. Beides hängt 

zusammen, aber der Fokus ist verschieden. Wie der Name schon sagt, 

geht es beim Vermögensaufbau darum, Dein finanzielles Polster zu 

stärken und idealerweise darüber hinaus noch einen passiven Geldstrom 

zu erzeugen.  

Bei der Altersabsicherung möchtest Du Dein Langlebigkeitsrisiko 

abdecken. Oder in anderen Worten: Du willst vermeiden, am Ende vom 

Geld noch Leben übrigzuhaben. Solltest Du doch länger leben als 

erwartet, sind die Ersparnisse irgendwann alle und es gibt 

Sonntagsabend Linsensuppe statt Sushi. In solchen Momenten möchtest 

Du Deiner Familie nicht auf der Tasche liegen.  

Um das zu vermeiden, solltest Du so früh wie möglich an Deiner 

Altersvorsorge arbeiten. Diese ist in Deutschland in drei verschiedene 

Schichten der Altersvorsorge gegliedert: 

• Schicht 1: GRV, Versorgungswerke, Rürup o. ä. 

• Schicht 2: betriebliche Altersvorsorge, Riester 

• Schicht 3: so ziemlich alles andere 

Schicht Nr. 1 - Basisvorsorge 
Hierzu zählen die gesetzliche Rentenversicherung (GRV), 

berufsständische Versorgungswerke oder Basisrentenversicherungen, 
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wie z.B. die Rürup-Rente. Nehmen wir uns die Jungs einen nach dem 

anderen vor.  

Die GRV dürfte besser sein als ihr Ruf. Ich verstehe gar nicht, 

warum so viel darüber geschimpft wird. Sie bildet in vielen Fällen eine 

gute Basis für die Altersvorsorge. Es muss einem nur klar sein: Allein 

damit langt es halt nicht. Es ist ein (wichtiger) Baustein. Nicht mehr 

und nicht weniger.  

Die anderen Versicherungen der ersten Schicht sind recht speziell 

und würden hier den Rahmen sprengen. Allein auf die Rürup-Rente 

werde ich noch kurz eingehen, da sie prinzipiell erst mal von jedem 

Steuerzahler abgeschlossen werden kann. Also auch von Dir.  

Da Rürup zur ersten Schicht gehört, wird sie grundsätzlich wie die 

GRV behandelt. Man kann die Beiträge steuerlich absetzen (hier volle 

Absetzbarkeit ab 2025) und muss die daraus entstehende Rente später 

versteuern (volle Besteuerung ab 2040). Sie wurde 2005 eingeführt, 

damit auch Selbstständige die Möglichkeit haben, Altersvorsorge zu 

betreiben, die nachgelagert besteuert wird. Sie steht aber auch 

Arbeitnehmern offen.  

Rürup ist in eine Ansparphase und eine Rentenphase geteilt. In der 

Ansparphase investierst Du Geld, das bei Rürup steuerlich geltend 

gemacht werden kann. In der Auszahlungsphase entnimmst Du Geld. 

Das geschieht bei Rürup über eine obligatorische lebenslange Rente, die 

aus Deinen investierten Beiträgen plus Rendite gebildet wird. Eine 

Kapitalisierung, sprich sofortige Auszahlung eines Einmalbetrages, ist 

nicht möglich. Der Gesetzgeber möchte vermeiden, dass der Rüruper 

mit Steuerersparnissen Vermögen aufbaut, nur um die Kohle dann auf 

den Kopf zu hauen und später dem Staat auf der Tasche liegt. Macht 

Sinn.  
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Der Rürup-Förder-Kicker liegt in der nachgelagerten Besteuerung. 

Und genau da unterscheidet es sich z.B. von der Riesterförderung. 

Rürup rechnet sich fast ausschließlich für Spitzensteuersatzzahler. 

Genauer genommen für Hochverdiener, die ihre Beiträge ab 2025 

zahlen (volle Absetzbarkeit) und vor 2040 in den Ruhestand gehen 

(volle Besteuerung). In besonderer Konstellation kann Rürup auch Sinn 

machen, wenn Du z.B. eine hohe Abfindung steuerlich optimieren 

möchtest.  

Für die allermeisten von uns macht Rürup aber keinen Sinn.  

Schicht 2 – Staatlich geförderte Vorsorge 
Hier gibt es zwei große Blöcke: Betriebliche Altersvorsorge (BAV) und 

die Riester-Rente.  

Bei der BAV gibt es viele verschiedene Ausprägungen und auch 

von gesetzlicher Seite ist einiges im Fluss. Ob eine betriebliche 

Altersvorsorge bei Dir Sinn macht, kommt stark auf den Einzelfall an. 

Wenn der Arbeitgeber ordentlich was dazu buttert (in Form von 

Zusagen), geht es schon mal in die richtige Richtung. Ohne Extra-

Leistungen des Arbeitgebers kann sich eine betriebliche Altersvorsorge 

schnell zum Minusgeschäft entwickeln, wenn die Kosten zu hoch sind.  

Und über die Kosten kriege ich auch elegant die Überleitung zur 

Riester-Rente auf die Kette! Denn die ist hierzulande wegen ihrer meist 

hohen Gebühren ungefähr so populär wie die GEZ. Und das nicht zu 

Unrecht. Die Idee war ja ganz gescheit, aber die Umsetzung lief einfach 

katastrophal. Außer Schröder, Maschmeyer und natürlich Riester 

himself ist wohl keiner so wirklich glücklich mit diesem Konstrukt. Das 

heißt aber nicht, dass Du das Riester-Produkt nicht sinnvoll als Baustein 
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für Deine Altersvorsorge nutzen kannst.  

Riester funktioniert vereinfacht so: Um die maximalen Zulagen zu 

erhalten, musst Du 4% Deines Vorjahres-Bruttos als Beitrag in den 

Vertrag laufen lassen (inkl. Zulagen), minimal 60 Euro pro Jahr, 

maximal 2.100 Euro pro Jahr. Die Zulagenhöhe ist 175 Euro für Dich 

selbst und 185 Euro (vor 2008 geborenen) bzw. 300 Euro (ab 2008 

geborenen) pro Kind. Das macht es besonders für Familien attraktiv.  

Zu den Zulagen kommt ggf. noch eine steuerliche Förderung, die 

Riester auch für Bessereverdienende ohne Kinder attraktiv macht: Der 

Riesterbeitrag kann von der Steuer abgesetzt werden. Aus der hieraus 

entstehenden Steuerrückerstattung wird dann die bereits erhaltene 

Zulage abgezogen und die Differenz bekommt man mit der 

Steuererklärung wieder. Das bedeutet für einen kinderlosen Single, der 

gut verdient, dass er 1.946 Euro Eigenbeitrag leistet (2.100 Euro minus 

154 Euro Zulage), den Großteil der Förderung aber über die 

Steuerrückzahlung generiert. Es ist also für alle was dabei.  

Es gibt eine Fülle von verschiedenen Produkten. Der Anbieter 

eines Riesterproduktes muss aber garantieren, dass am Ende der 

Laufzeit sämtliche Beiträge und Zulagen zur Verfügung stehen. Also 

quasi eine 0%-Garantie. Vom Sparbuch, über den Wohn-Riester bis 

zum ETF-Sparplan gibt es hier alles.  

Das große Problem beim Riestervertrag sind die oft horrenden 

Kosten, bei denen die staatliche Förderung direkt an den Anbieter 

weitergereicht werden. Dabei sind die Kosten generell Vertrags-

individuell. Sie können bei 0 Euro liegen, wenn man z.B. einen 

günstigen Riester-Banksparplan abschließt, aber auch sehr hoch sein, 

wobei mittlerweile die Gebühren nach oben gesetzlich gedeckelt 

wurden. Die 0%-Garantie muss aber auf jeden Fall am Ende stehen, 



N i c o  H i n t z e  

 

77 

auch wenn Du den Vertrag beitragsfrei stellst. Gebühren fallen dann 

aber auch nochmal in der Rentenphase an. Das wird dann allerdings 

direkt mit der Rentenzahlung verrechnet, so dass es dem „normalen“ 

Rentenbezieher nicht auffällt. 

Es gibt mittlerweile ein paar pfiffige Fintech-Lösungen, die 

kostengünstig sind und Dir erlauben, Dein Geld für längere Zeiträume 

in volatile, aber renditebringende Produkte (wie Aktien) zu investieren, 

sprich den Umschicht-Modus hin zu sicheren Produkten (wie Anleihen) 

nach hinten zu schieben. Mit der Auswahl Deines Anbieters und dem 

Produkt steht und fällt Dein Riestervertrag.  

Riestern macht für zwei Einkommensgruppen besonders Sinn. Von 

der Förderquote ist natürlich der Geringverdiener mit vielen Kindern 

der Gewinner. Es ist theoretisch möglich, mit 60 Euro Eigenbeitrag die 

vollen 2.100 Euro Maximalbeitrag zu erreichen. Dazu braucht man halt 

ca. 6,3 Kinder. Halt Dich also ran! Aber auch die Besserverdienenden 

machen aufgrund der steuerlichen Vorteile einen guten Schnitt.  

Ich selbst habe übrigens trotz der Kinder keinen Riestervertrag. 

Die ganze Nummer bleibt für mich viel zu unflexibel und unnötig 

kompliziert. In meiner persönlichen Finanzplanung muss ich deutlich 

vor dem 62. Lebensjahr flexibel über mein Vermögen verfügen können. 

Das geht mit Riesterprodukten leider nicht. Daher liegt meine 

Spielwiese eher in der dritten Schicht der Altersvorsorge.  

Schicht 3 – Private Vorsorge 
Hier fällt alles andere rein, was nicht bei drei auf den Bäumen ist. 

Klassisch sind in der dritten Schicht die privaten Rentenversicherungen 

beheimatet, die Dir Dein Bankverkäufer im Kundengespräch 
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aufschwätzen mag. So eine Kosten-Leiche, in Form einer 

fondsgebunden Rentenversicherung, habe ich auch noch im Keller 

liegen. Ich habe sie nicht gekündigt, weil sie mir einerseits eine 

Warnung ist, mir nicht jeden Mist aufschwatzen zu lassen und 

andererseits, weil das Kind schon in den Brunnen gefallen ist. Die 

Kosten wurden klassisch zu Beginn bezahlt und jetzt kann ich es auch 

noch weiterlaufen lassen.  

Meine beiden wichtigsten Standbeine zum Vermögensaufbau 

fallen in diese dritte Schicht - die Immobilien und das ETF-Portfolio. 

Hier spielt die Musik. Diese Vermögenspositionen werden irgendwann 

mal ein großer Baustein der Altersvorsorge für meine Frau und mich 

sein.  

Das Schöne ist: Es gibt keine Einschränkungen, wie ich mich 

austoben möchte. Ich kann investieren, wo ich will und wie viel ich 

will. Kontraproduktive Beschränkungen, wie die 0%-Garantie bei 

Riester oder andere Garantie-Verzinsungen, die letztendlich verbieten, 

in die renditeträchtigsten Geldanlagen zu investieren, gibt es hier nicht. 

Auch kann ich über das Geld nach Belieben verfügen und davon so viel 

vererben wie ich möchte.   

Meine Altersvorsorge besteht demnach aus vielen Bausteinen: 

Gesetzliche Rente, betriebliche Rente, private Rentenversicherung, 

Immobilien (vermietet und Eigenheim) und ein stramm gefülltes 

Aktienmarktportfolio. Selbst wenn einer der Bausteine ausfallen sollte, 

würde ich mit den anderen wohl noch gut klarkommen. Genauso wie 

ich heute schon versuche, meine Einkommen zu diversifizieren, halte 

ich es auch mit meiner Altersvorsorge. Je mehr voneinander 

unabhängige Quellen, desto besser. So sollten meine Liebste und ich am 

Ende des Lebens hoffentlich noch Geld übrighaben.  
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Und genau das würde ich Dir auch raten. Bastle Dir eine 

Altersvorsorge aus verschiedenen Quellen. Gerade in der dritten Schicht 

ist oft noch Luft nach oben. Dabei kannst Du gerade mit Deinen 

eigenen Investitionen effizient und flexibel einen nie enden werden 

Cash-Flow aufbauen, der auch im Alter weiter fließen wird.    

Aber einen wichtigen Baustein zur Altersvorsorge habe ich jetzt 

noch außen vor gelassen. Deine Schulden solltest Du spätestens mit 

Rentenbeginn abbezahlt haben, besser deutlich vorher.  
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S c h u l d e n  –  g e f ä h r l i c h  
u n d  s i n n v o l l  

z u g l e i c h  

Ich bin hoch verschuldet. Da gibt es nichts zu beschönigen.  

Mit einem sechsstelligen Betrag stehe ich in der Kreide. Das Geld 

schulde ich gleich zwei Banken, die im Gegenzug die Kontrolle über 

meine Vermögenswerte übernommen haben. Sollte ich nicht pünktlich 

zum Monatsanfang meinen Schuldendienst leisten, machen die 

Kameraden mir das Leben zur Hölle. Garantiert. 

Aber das ist schon OK. Denn obwohl ich eigentlich Schulden 

meide wie der Teufel das Weihwasser, habe ich diesen 

Verbindlichkeiten meinen Segen gegeben. Denn bei meinen Schulden 

handelt es sich um sinnvolle Schulden. 

Bitte? Wie können Schulden denn sinnvoll sein? Es kann 

tatsächlich gute Gründe geben, den Gang zum hiesigen Geldverleiher 

anzutreten und mit gesenktem Haupt um ein paar Taler zu bitten. Wobei 

in diesen Tagen die Banken schon dankbar sind, ihre Kohle überhaupt 

irgendwo hinschütten zu können. Lass mich erst mal darauf eingehen, 

welche Kategorien von Schulden es gibt.   

Die Guten ins Töpfchen… 
Schulden unterteile ich mit dem dicken Daumen in zwei Lager: 

• Sinnvolle Schulden produzieren Einkommen. 

• Gefährliche Schulden finanzieren Konsum.  

Wofür kann es sinnvoll sein, sich zu verschulden? 
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1. Dein Humankapital  

Du leihst Dir Geld, um es in Dich zu investieren. Davon solltest Du 

mittel- bis langfristig auch finanziell profitieren. Das Auslandssemester 

oder die Fortbildung geben nicht nur Deiner Persönlichkeitsentwicklung 

einen Boost, sondern hübschen auch Deinen Lebenslauf auf. Du 

profitierst durch die Investition in Dein Humankapital, indem Du ein 

höheres Gehalt verdienst und kannst Deine Schulden damit locker 

abtragen.  

2. Dein Business 

Egal ob haupt- oder nebenberuflich: Ein eigenes Gewerbe könnte 

Deinem Vermögensaufbau Rückenwind geben. Dabei kann es gerade 

am Anfang nötig sein, Fremdkapital aufzunehmen, um Werkzeuge, 

Maschinen oder Materialien zu kaufen. Oder auch um einfach nur so 

lange liquide zu bleiben, bis die ersten Rechnungen von Deinen Kunden 

bezahlt werden. Durch diese zweckgebundenen Schulden generierst Du 

einen Erlös, der Deine Schulden tilgt und Dir als Sahnehäubchen einen 

netten Profit in die Kasse spült.  

3. Deine Vermögenswerte 

Du leihst Dir Geld, um damit Vermögenswerte zu kaufen, die im Wert 

steigen und/oder Dir ein laufendes Einkommen generieren. Das könnte 

z.B. ganz klassisch die vermietete Immobilie sein. Egal, ob Du es an 

Fremde vermietest oder an Dich selbst (das wäre dann Dein 

Eigenheim): Am Ende des Monats hast Du mehr Geld im Beutelchen, 

sei es durch Mieteinnahmen anderer oder Deine eigene Mietersparnis. 

Damit kannst Du dann Deinen Kredit tilgen. Aber Vermögenswerte 

beinhalten natürlich noch ganz andere Asset-Klassen, wie z.B. 

Anleihen, Aktien (ETFs) oder sogar P2P-Kredite und Kryptos.  

In allen drei genannten Kategorien schaffst Du durch die 



F a m i l i e n f i n a n z e n  

  

82 

Aufnahme eines Kredites einen Wert und generierst zusätzliches 

Einkommen, welches hoffentlich deutlich höher ist als die Zins- und 

Tilgungslast Deiner Schulden. Soweit zur Theorie. Ich spüre schon, wie 

Dir gerade der Puls nach oben schnellt. Du den Zeigefinger hebst und 

mir ein energisches: „Mooooment mal, Nico!“ zuraunst. Behalte es 

noch einen Moment für Dich. Zu den Einschränkungen kommen wir 

gleich. Lass uns erst mal auf die anderen Schulden zu sprechen 

kommen.  

Und die Schlechten ins Kröpfchen… 
Alle anderen Kredite passen in die Schublade der gefährlichen 

Schulden. Es geht in erster Linie um Konsumentenkredite. Das sind 

Kredite, mit denen Du Konsumgüter oder Dienstleistungen finanzierst. 

Durch den Kauf schaffst Du Dir keinen Vermögenswert. Das heißt, 

wenn sie einmal konsumiert sind, hast Du keinen Gegenwert zu Deinen 

Schulden.  

Die Latte reicht hier von Ratenkrediten für den neuen Fernseher 

passend zur nächsten Fußball-WM, dem Napoleon Prestige PRO 825 

Gasgrill, um den Nachbarn zu beeindrucken oder auch dem All-

Inclusive Familienurlaub auf den Malediven. Dabei ist es auch wurscht, 

ob Du auf Deinen Kredit Zinsen zahlst oder eine verführerische 0%-

Finanzierung aufgeschwatzt bekommst. Im letzteren Fall kannst Du 

davon ausgehen, entweder versteckte Kosten zu tragen oder das Produkt 

zu teuer gekauft zu haben. Gefährliche Schulden brauchst Du nicht, 

wenn Du einem einfachen Prinzip folgst: Kaufe Dir nur, was Du auch 

von Deinem Ersparten bezahlen kannst.   

Eigentlich ganz banal.   
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Danger! 
Was gefährliche Schulden bewirken, kannst Du Dir abends mit lecker 

Popcorn beim Schuldenporno mit Peter Zwegat in der Hauptrolle 

reinpfeifen. Die Handlung beim Schuldenporno folgt, genau wie beim 

Namensvetter, fast immer einem gleichen Muster:  

Es beginnt mit ein paar harmlosen Konsumschulden, die für sich 

genommen gar nicht so problematisch sind. Aber es werden immer 

mehr Schulden oben drauf gesattelt, bis einem die Last irgendwann über 

den Kopf wächst. Als Brandbeschleuniger wird oft noch ein 

Schicksalsschlag wie Scheidung oder Krankheit in den Ring geworfen. 

Schließlich kommt es im Grand Finale zum Unhappy Ending – 

Zahlungsunfähigkeit und Privatinsolvenz.   

Und das passiert öfter, als Du denkst. Laut Schuldneratlas 2018 

sind knapp 7 Millionen Verbraucher in Deutschland überschuldet. Das 

sind rund 10% der Bevölkerung. Bei dieser Zahl schlackern einem die 

Ohren. Und so eine Überschuldung ist kein Zuckerschlecken. Physische 

und psychische Probleme bis hin zu Angstzuständen sind nicht selten. 

Besonders in Familien bringt eine angespannte Finanzlage den 

Haussegen in Schieflage.  

Die Moralkeule lasse ich dabei noch außen vor. In meiner 

Großelterngeneration hat man sich häufig noch dafür geschämt 

verschuldet zu sein. Heute sind Schulden salonfähig. Ein Kredit für die 

Wohnzimmerrenovierung schockiert keinen mehr. Konsumkredite sind 

verführerisch und die Hemmschwelle ist niedrig. Deshalb sind sie so 

gefährlich.    
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Spare in der Zeit, dann hast Du in der Not 
Eigentlich solltest Du gut ohne gefährliche Schulden auskommen 

können. Kleinere Ausgaben bezahlst Du aus dem laufenden 

Einkommen. Größere Posten sparst Du Dir vorher an. Bei Notfällen, 

wie der kaputten Waschmaschine, bedienst Du Dich der Notreserve von 

3-6 Monatsgehältern, die Du immer auf Deinem Giro- oder 

Tagesgeldkonto parkst.  

Wenn es zu einem größeren Notfall kommt - dem überraschend 

kaputten Auto oder einem echten Schicksalsschlag - dann musst Du 

einen Teil Deiner Vermögenswerte versilbern. Und nur wenn das nicht 

möglich ist, kannst Du im absoluten Notfall einen kurzfristigen Kredit 

aufnehmen. Den tilgst Du dann mit höchster Priorität. Aber solche Fälle 

kommen sehr selten vor. 

Mit etwas Voraussicht und Planung kannst Du gefährliche 

Schulden gut vermeiden.  

Sie steht ihren Mann 
Kommen wir zurück zu den sinnvollen Schulden. Hier gibt es einige 

gewichtige Einschränkungen – und zwar in jeder der drei Kategorien: 

Humankapital: Du solltest sicherstellen, dass Deine 

kreditfinanzierten Investitionen in Dein Humankapital auch 

verhältnismäßig sind. Das wird sicherlich der Fall sein, wenn Du einen 

BAföG-Kredit für Dein Studium aufnimmst oder Dir ein 

Auslandspraktikum finanzierst. Schwieriger wird es bei einem 

sechsstelligen Kredit für Dein Physikstudium in Harvard, nur um Dich 

dann für eine Karriere als Krankenpflegerin zu entscheiden.  

Business: Überlege Dir wirklich gut, inwieweit Du Dich für Deine 
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unternehmerische Tätigkeit verschulden möchtest. Wenn sich Deine 

Geschäftsidee als Luftnummer entpuppt, was nicht selten ist, fliegst Du 

finanziell voll auf die Schnauze. Das Einkommen bleibt aus, aber die 

Schulden sind noch da. Fange vielleicht besser erst mal klein an und 

finanziere die schwierige Startphase aus Deinem Ersparten. Dein 

Wachstum kannst Du dann aus Deinen steigenden Einnahmen 

finanzieren.  Bootstrapping heißt das auf Gründer-Neudeutsch. Ich wäre 

z.B. nie auf die Idee gekommen, für Finanzglück einen Kredit 

aufzunehmen.  

Vermögenswerte: Jetzt geht’s rund! Denn unter diesen Begriff 

können wir eine ganze Latte an Investitionen packen. Von den 

allermeisten Investitionen auf Pump kann ich Dir nur abraten. Es klingt 

zunächst einmal verführerisch, einen niedrig verzinsten Kredit 

aufzunehmen und dann in eine Asset-Klasse mit hoher langfristiger 

Rendite zu investieren. Beispielsweise nimmst Du einen kurz laufenden 

Kredit mit 2% Zins auf und holst Dir mit Deinen P2P-Krediten 9% 

Rendite wieder rein. Die Differenz ist Dein Profit. So einfach ist es aber 

leider nicht. Eine hohe Rendite geht immer mit einem hohen Risiko 

einher. Das ist die ureigenste Banker-Weisheit, die seit Anbeginn des 

Geldverleihens unwiderlegt ihren Mann steht.   

Mama, lass die Finger davon 
Was heißt jetzt Risiko? Bei Investitionen ist es neben dem Ausfallrisiko 

der Geldanlagen vor allem die Volatilität, sprich die Wertschwankung. 

Das Ausfallrisiko kannst Du durch eine breite Streuung versuchen, in 

den Griff zu bekommen. Aber die Volatilität kannst Du nicht so einfach 

hinters Licht führen.  
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So kann Dir z.B. der Aktienmarkt langfristig, also über Jahrzehnte, 

eine reale Rendite (nach Inflation) von 7% bringen. Aber morgen schon 

können die Kurse stark einbrechen und dann für fünf Jahre auf 

niedrigem Niveau vor sich hindümpeln. Darauf nimmt Dein Gläubiger 

leider keine Rücksicht. Die Kameraden wollen ihr Geld wiedersehen 

und würden Dich beim Kurseinbruch zwingen, Deine Geldanlagen mit 

Verlust zu verkaufen (auch Margin Call genannt). Wenn es dort nichts 

mehr zu holen gibt, wird Dein Privatvermögen gepfändet – im 

schlimmsten Fall bis zur Privatinsolvenz.  

Wenn Du mit kurzfristigen Krediten in langfristige volatile Assets 

investierst, ist die Katastrophe vorprogrammiert. Solch eine 

Achterbahnfahrt kannst Du nur angehen, wenn Du hohe Reserven in 

petto hast. Mit einer Familie an Bord brauchst Du als Privatinvestor 

über solche Spielchen gar nicht erst nachzudenken.  

Als Beispiel hatte ich jetzt den Aktienmarkt genannt. Aber Du 

kannst das im Prinzip auf alle risikoreichen Vermögenswerte 

übertragen, wie z.B. auch P2P-Kredite. Die sind nichts anderes als 

hochriskante Konsumentenkredite (der Kreis schließt sich…). Diese 

Vermögensklasse ist noch viel zu jung, um abschätzen zu können, wo in 

einem richtigen Crash die Reise hingeht. Als Beimischung können P2P-

Kredite Sinn machen, so wie die meisten risikoreichen Geldanlagen. 

Aber auf keinen Fall kreditfinanziert.  

Aber gibt es denn jetzt einen Vermögenswert, bei dem Schulden 

sinnvoll sein können? 

Ein Schluck aus der Pulle 
Das gute alte Betongold! 
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Immobilien sind schweineteuer und anders als ein Aktienmarkt-

Portfolio nicht wirklich teilbar. Du kannst nicht jeden Monat ein 240stel 

Haus kaufen, bis es irgendwann Dir gehört. Du musst in einem 

Schwung den vollen Betrag zahlen. Und das ausschließlich mit 

Eigenkapital zu leisten, ist schon ein ordentlicher Schluck aus der Pulle. 

Da müsstest Du einiges auf der hohen Kante haben, um so einen 

Brocken an Liquidität ohne Fremdkapital zu wuppen.  

Aber zum Glück gibt es für diese besondere Asset-Klasse einen 

sehr liquiden Finanzierungsmarkt. Immobilien kannst Du 

vergleichsweise günstig und über sehr lange Laufzeiten finanzieren. 

Indem Du einen langlebigen Vermögenswert mit langfristigen Krediten 

(d.h. mit langer Zinsbindung) bezahlst, ist das Risiko besser planbar. 

Die Rahmenbedingungen der Schuldenaufnahme bei Immobilienkäufen 

passen also.  

Trotzdem solltest Du Deine Kreditkonditionen mit Bedacht 

wählen. Das Ziel ist es, irgendwann Deine Schulden abzuzahlen. Mit 

wenig Eigenkapital und einer sehr geringen Tilgung wirst Du nicht in 

der Lage sein, Deine Schulden zu tilgen, während Du noch voll im Saft 

Deiner Schaffenskraft steckst.  

Kurzfristig kannst Du Deine Lebenssituation ganz gut planen. 

Aber ob Du mit Anfang 50 von Deinem Arbeitgeber oder Ehepartner 

überraschend vor die Tür gesetzt wirst, kannst Du heute kaum 

abschätzen. Je länger Deine Kredite laufen, desto größer ist das Risiko, 

dass es das Leben nicht mehr gut mit Dir meint. Denn solange eine 

Hypothek auf Deiner Immobilie liegt, bist Du abhängig von Deinem 

Gläubiger. Und diese Abhängigkeit ist das größte Risiko bei 

Immobilienschulden. 

 



F a m i l i e n f i n a n z e n  

  

88 

Herr Poloch aus dem Mahnwesen 
Die Sonne scheint und die Welt lächelt Dir zu.   

Der gemütliche Herr Freybier aus der Baufi-Abteilung entpuppt 

sich im Beratungstermin als ein echtes Harmoniefrettchen. Es wird viel 

gewitzelt und der Filterkaffee wird ungefragt nachgeschenkt. Den 

Hosenscheißern schenkt Herr Freybier ein kleines Sparschweinchen und 

nuschelt etwas von „früh übt sich…“ in seinen Backenbart.   

Und dieses lockere Verhältnis hält genau so lange, bis es bei Dir zu 

Problemen kommt. Der Mieter Deiner Wohnung entpuppt sich als 

Messie und zahlt keine Miete mehr. Oder Du verlierst Deinen Job, 

erkrankst vielleicht. Was auch immer der Grund ist: Durch die 

Einkommensausfälle kannst Du Deinen Zahlungsverpflichtungen 

gegenüber der Bank nicht mehr nachkommen.  

Plötzlich ist die freundliche Bank um die Ecke gar nicht mehr so 

reizend. Statt Deine schwierige Situation mit Herrn Freybier zu 

besprechen – er hat doch sicher Verständnis - geht plötzlich Herr 

Poloch aus dem Mahnwesen ans Telefon. Und der ist so schrecklich 

unentspannt.  

Eine Bank wird alles unternehmen, um sich ihr Geld von Dir 

zurückzuholen. Das ist ihre Pflicht. Auch kleine Schicksalsschläge 

können dann ausreichen, um Dir Deinen Bankkredit um die Ohren zu 

hauen. Und diese Abhängigkeit willst Du vermeiden. Deshalb ist eine 

schnelle Schuldentilgung in den allermeisten Fällen sinnvoll.  

Der Banken liebster Kredit 
Wenn Du Schulden hast, besonders gefährliche Schulden, brauchst Du 

Dich um Investitionen erst mal nicht groß zu kümmern. 
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Schuldentilgung ist der erste und wichtigste Schritt beim 

Vermögensaufbau.  

Fangen wir ganz unten an. Der Dispo ist der Banken liebster 

Kredit. Einen höheren Zins kann sie Dir nicht abknöpfen. 10% und 

mehr sind hier keine Seltenheit. Solch eine hohe und dabei sichere 

Rendite findest Du in keiner anderen Geldanlage.  

Nach dem Dispo stürzt Du Dich auf alle anderen gefährlichen 

Schulden wie Autokredite, Kreditkartenschulden oder 

Konsumentenkredite. Der Abbau dieser Schulden hat Vorrang vor allem 

anderen. Ich persönlich würde sogar auf Urlaubsreisen verzichten, 

solange ich noch solche Kredite ausstehend hätte.  

Wenn dieser Rotz getilgt ist, nimmst Du Dir die sinnvollen 

Schulden vor. Hier musst Du schauen, welche Reihenfolge bei Dir 

individuell passt. Sondertilgungen für das Eigenheim sollten ganz weit 

vorne stehen. Beim zinslosen BAföG-Darlehen kannst Du Dir mehr 

Zeit lassen.  

Interessant wird es bei Krediten vermieteter Immobilien. Hier 

scheiden sich die Geister.    

Deutsche Staatsanleihen = Junk-Bonds 
Bei einer Immobilie als Kapitalanlage gibt es einen interessanten 

Steuereffekt. Die Kreditzinsen lassen sich steuerlich geltend machen. 

Sie werden als Werbungskosten bei den Einkünften aus Vermietung 

und Verpachtung berücksichtigt. Diese Steuerersparnis würdest Du bei 

einer vorzeitigen (Sonder-) Tilgung Deiner vermieteten Immobilie 

teilweise verlieren. 

Ein kleines, stark vereinfachtes, Zahlenbeispiel: Du überlegst 
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10.000 Euro Deines Darlehens in Form einer Sondertilgung vorzeitig 

zurückzuzahlen. Der Kreditzins beträgt 3% und Dein persönlicher 

Grenzsteuersatz 30%. Auf ein Jahr gerechnet ergibt sich folgendes Bild: 

• „Bruttorendite“ der Tilgung: 300 Euro (Tilgung x Zins) 

• Steuerersparnis-Verlust: 90 Euro (Tilgung x Zins x Steuersatz) 

• „Nettorendite“ der Tilgung in Euro: 210 Euro 

• „Nettorendite“ der Tilgung in Prozent: 2,1% 

Mit anderen Worten: Die „Bruttorendite“ Deiner Sondertilgung 

entspricht im ersten Jahr einer Zinsersparnis von 300 Euro. Diesen 

Betrag zahlst Du jetzt weniger. Du verlierst allerdings einen 

Steuervorteil von 90 Euro. Die „Nettorendite“ ist daher nur 210 Euro, 

was 2,1% Deiner Sondertilgung entspricht. 

Jetzt denkst Du Dir vielleicht: Da komme ich beim Kauf eines 

Aktien-ETFs doch locker rüber! Dann wäre es rational, Dein Erspartes 

nicht zur Sondertilgung zu nutzen, sondern lieber anderweitig zu 

investieren.  

Naja, so ganz einfach ist es nicht. Denn Rendite ist hier nicht 

gleich Rendite. Bei den 2,1% handelt es sich um eine risikofreie 

Nachsteuerrendite. Diese jährliche Ersparnis ist so sicher wie das Amen 

in der Kirche. Dagegen sehen selbst kurzfristige deutsche 

Staatsanleihen wie Junk-Bonds aus. Von einem Aktien-ETF ganz zu 

schweigen. Dazu gibt es noch einen hochprozentigen Schnaps aus der 

Seelenfriedenpulle gratis mit hinzu. Diese 2,1% sind ein paar Gründe 

weniger, sich mit Deiner Gläubiger-Bank rumzuschlagen.  

Dabei setze ich voraus, dass Du für Deine vermietete Immobilie 

eine vernünftige Instandhaltungsreserve angelegt hast. Denn Geld, was 

Du einmal der Bank zurückzahlst, ist futsch. Bevor Du also sondertilgst, 

musst Du eine ausreichende Notreserve für Unvorhergesehenes 
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aufgebaut haben – eigentlich genauso wie im persönlichen Bereich auf 

dem Familienkonto. 

Schulden tilgen oder investieren? 
Diese Frage wird auf Blogs und in Foren immer wieder leidenschaftlich 

diskutiert. Solltest Du Dein Erspartes lieber zur Schuldentilgung nutzen 

oder Dir stattdessen ein Portfolio an Vermögenswerten aufbauen? Die 

Meinungen streuen weit. Bringen wir etwas Ordnung in die Diskussion.  

Gefährliche Schulden sind Brandbeschleuniger. Die müssen sofort 

weg. Ohne Wenn und Aber.  

Bei den sinnvollen Schulden aus der Kategorie Humankapital und 

Business kommt es auf den Einzelfall an. Es gibt keine pauschale 

Regel.  

Spannend wird es bei den Immobilienkrediten – also der Frage: 

Lieber alles in die Tilgung stecken oder es doch lieber langsamer 

angehen und parallel z.B. ein ETF-Portfolio füttern. Hier unterscheiden 

wir zunächst zwischen Eigenheim und Vermietung. Eigenheimkredite 

würde ich immer schnellstmöglich tilgen - soweit es die vertraglich 

festgelegten Sondertilgungsklauseln erlauben. Es gibt keinen guten 

Grund, die Tilgung Deines Eigenheimkredites aufzuschieben (außer 

vielleicht Dir einen sehr großen Batzen an Notreserve aufzubauen).  

Bei vermieteten Immobilien kommt es auf Deinen Charakter und 

Deine Lebenssituation an. 

Wer bist Du?   
Der Sturm-und-Drang-Typ: Du bist risikoaffin, auch weil Du noch 
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jung und nur für Dich selbst verantwortlich bist. Du baust Dir ein 

Portfolio von hoch beliehenen Immobilien auf, die Dir mit wenig 

Eigenkapitaleinsatz einen monatlichen Cash-Flow generieren. Dieses 

Einkommen nutzt Du, um weitere Vermögenswerte zu kaufen. Die hohe 

Verschuldung (Leverage) ist Dein Vermögensbeschleuniger.  

Der Familientyp: Neben der Rendite hast Du auch das Risiko im Auge. 

Sicherheit ist Teil Deiner persönlichen Rendite. Du trägst das Risiko 

nicht allein, denn eine Familie ist von Dir abhängig. Dein Ziel ist es, 

schnellstmöglich alle Schulden zu tilgen, bevor Du Geld anderswo 

investierst.  

Und dann gibt es noch einen dritten Stereotypen: 

Der Privatier: Das Ziel ist es, irgendwann vom Investierten leben zu 

können – sei es zum Rentenalter oder (deutlich) davor. An diesem 

Zieldatum müssen alle Schulden getilgt sein, denn im nächsten 

Lebensabschnitt kannst Du solch einen Klotz am Bein nicht mehr 

gebrauchen.    

Ich falle in die letzte Gruppe. Die Tilgung meiner 

Immobilienschulden habe ich so strukturiert, dass ich mit 45 Jahren 

schuldenfrei bin. Bis es so weit ist, agiere ich flexibel. Die 

Tilgungsquote der Kredite meiner vermieteten Wohnungen lege ich so 

fest, dass die Schulden sich bis zu meinem 45. Lebensjahr regulär auf 

null tilgen. Hier brauche ich keine Sondertilgungen.  

Bei unserem Eigenheim nutzen wir alle 

Sondertilgungsmöglichkeiten. Pünktlich zu meinem 45. Lebensjahr 

laufen unsere Eigenheimkredite seit 10 Jahren und damit greift ein in 

Deutschland gesetzlich geregeltes Sonderkündigungsrecht. Du kannst 

den kompletten Restkredit tilgen ohne Vorfälligkeitsentschädigungen 

zahlen zu müssen. Zu diesem Zeitpunkt werde ich den noch 
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ausstehenden Restkredit durch den Verkauf von einigen unserer ETF-

Anteile vollständig zurückführen (außer wir befinden uns mitten im 

Crash, dann muss ich nochmal schauen).    

Wucherzins! 
So weit zu den verschiedenen Arten von Schulden und dem jeweils 

passenden Umgang damit. Bevor wir strammen Schrittes auf das Ende 

des Kapitels zu marschieren, teile ich noch meine persönliche 

Schuldensituation mit Dir.  

Ich bin ein freiheitsliebender Mensch und versuche 

Abhängigkeiten zu vermeiden, wo es geht. Schulden aufzunehmen ist 

daher eigentlich ein rotes Tuch. Trotzdem war ich genau zweimal im 

Leben bei einer Bank vorstellig und habe einen hohen Kredit 

aufgenommen.  

Die beiden Wohnungen im Prenzlauer Berg kaufte ich 2011. Der 

Wohnungsmarkt war damals noch recht entspannt und ich konnte die 

Wohnungen für je 70.000 Euro plus Nebenkosten erwerben. Dafür 

nahm ich eine Finanzierung von 100.000 Euro auf, was etwas über 70% 

des Kaufpreises entsprach. Finanziert habe ich die Wohnungen mit 

einem Zinssatz von 4%, fixiert für 10 Jahre. Solche Zinssätze sind heute 

kaum noch vorstellbar. Die ersten beiden Jahre habe ich noch 

Sondertilgungen von 10% geleistet, dann aber aufgehört, da ich auf die 

oben beschriebene Privatier-Schuldenstrategie umgeschwenkt bin.  

Statt Sondertilgungen zu leisten hatte ich die Tilgungsrate so 

angepasst, dass die Mieteinnahmen alle erwarteten Kosten decken und 

der Kredit sich bis zu meinem 45. Lebensjahr voll tilgt. Im Moment 

gehen rund 50% der Mieteinnahmen in die Tilgung, also ziemlich viel. 
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Ich bekomme monatlich kaum etwas raus, zahle aber auch nichts drauf.  

Unser Eigenheim war da finanziell schon ein ganz anderer 

Brocken als die schnuckligen Wohnungen. Ein Hauskauf im Rhein-

Main-Gebiet war auch 2014 kein Spaß (und jetzt noch viel weniger). 

Wir reden hier über deutlich höhere Beträge.  

Knapp unter 80% des Kaufpreises finanzierten wir – einen Teil in 

einer 10-Jahrestranche (Zinssatz 2,55%) und den Rest in einer 15-

Jahrestranche (Zinssatz 3,15%). Damit war der Zinssatz jetzt etwas 

niedriger, aber immer noch hoch. Die kurzlaufende Tranche tilgt sich in 

den nächsten Jahren auf null. Die lange Tranche prügel ich durch die 

vertraglich erlaubten Sondertilgungen soweit runter wie möglich. Wenn 

alles rund läuft, ist die Finanzglück-Familie in fünf Jahren, pünktlich zu 

meinem 45 Geburtstag, schuldenfrei.  

Die Heizung gibt den Geist auf 
Immobilienschulden sind unsere einzigen Schulden. Alle anderen 

Familienausgaben bestreiten wir entweder aus unseren laufenden 

Einnahmen oder der Notreserve.  

Dazu gehört auch unser Auto. Pünktlich zu Heiermanns Geburt 

haben wir uns einen sechs Jahre alten Ford Fokus Turnier angelacht. 

Mit 6.500 Euro konnten wir diese Ausgabe aus unserem Ersparten 

bezahlen. Wenn wir das Geld nicht gehabt hätten, wäre es zunächst mal 

ein kleineres oder älteres Auto geworden, das wir uns hätten leisten 

können. 

Vor kurzem brauchten wir eine neue Heizung, da die alte den Geist 

aufgab. Rund 8.500 Euro hat uns der Spaß gekostet. Und selbst für 

solch hohe Einmalausgaben brauchten wir keinen Kredit. Ausgaben 
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dieser Art kommen selten komplett unverhofft. Hier konnten wir in den 

Monaten davor einiges ansparen. Hätte dies nicht gereicht, wäre immer 

noch unsere Notreserve da gewesen. Wir haben meist einen Bodensatz 

von rund 10.000 Euro auf unserem Girokonto liegen, um solche 

Notfälle abzufedern. Und sollten wirklich mal unerwartet sehr hohe 

Kosten anfallen, ist es auch kein Weltuntergang. Wir könnten immer 

einen Teil unseres ETF-Depots verkaufen.  

Mit einer gesunden Finanzplanung, inklusive 

Instandhaltungsreserven bei Eigentum, und einem Notgroschen bist Du 

gegen die Widrigkeiten des Lebens gut gewappnet. Schulden kannst Du 

damit weitestgehend vermeiden.  

Mittlerweile solltest Du das Rüstzeug für gesunde 

Familienfinanzen beisammen haben. Das Schöne daran ist, dass Du 

Dich dann auf die Dinge konzentrieren kannst, die Dich nachhaltig 

glücklicher machen.  Dazu zählt vor allem, mehr Zeit zur freien 

Verfügung zu haben.  
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P l a n e  D e i n e  A u s z e i t  

Hättest Du nicht auch mal Bock auf eine Auszeit? Einfach mal raus aus 

dem Hamsterrad. Und sei es nur für ein paar Monate.  

Solch eine Auszeit hat zwei große Vorteile: 

• Du hast Zeit für Dich selbst: Erst wenn Du mal den Kopf klar 

bekommst, kannst Du reflektieren, ob auch wirklich alles so 

läuft, wie Du es Dir wünschst. Ich habe einige große 

Lebensentscheidungen in meinen Auszeiten getroffen, darunter 

auch die Gründung von Finanzglück.  

• Du hast Zeit für Deine Liebsten: Eine enge Beziehung zu 

Deiner Familie und Deinen besten Freunden ist einer der ganz 

großen Glücksfaktoren in Deinem Leben. Deine Auszeit kannst 

Du dazu nutzen, eine intensive Zeit mit ihnen zu verbringen. 

Gerade was die Zeit angeht, die Du mit Deinen Kindern 

verbringst, steht Quantität vor Qualität.   

Auch wenn Dir Dein Job Spaß macht und die Kollegen ein netter 

Haufen sind, macht ab und an eine längere Auszeit Sinn. Letztendlich 

ist Dein Angestelltenverhältnis nur ein Teil Deines Lebens. Ein 

Mosaiksteinchen neben vielen anderen – wichtigeren – Dingen wie 

Familie, Freunde, Gesundheit und Hobbys. 

Was das Thema Freizeit angeht, dürfen wir uns hierzulande 

eigentlich nicht beschweren. 25-30 Tage Urlaub sind in den meisten 

Branchen die Norm. Trotzdem gibt es noch Möglichkeiten, die freie 

Zeit zu optimieren. Und da kommt eine fantastische Erfindung ins 

Spiel. Eine politisch gewollte und nicht zu knapp mit Steuergeldern 

geförderte Maßnahme. Sie gibt mir ganz persönlich alle Freiheiten, 
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selbst zu bestimmen, wie viel zusätzliche Freizeit ich über meinen 

normalen Urlaub hinaus noch brauche. Und es wird noch besser. Zum 

Dank für diese Auszeit wird mir monatlich noch ein netter Batzen 

Kohle überwiesen. 

Mama und Papa Zeit 
Ich rede vom Elterngeld – oder wie ich es nenne – vom teilbezahlten 

Sabbat-Jahr. 

Es gibt kaum bessere Elternzeit-Gesetze als in Deutschland. Du 

hast einen Rechtsanspruch auf Elternzeit (seit 2019 übrigens auch auf 

Teilzeit), sprich einer Freistellung von der Arbeit nach der Geburt des 

Kindes. Pro Kind können beide Eltern drei Jahre Elternzeit unter sich 

aufteilen. Vater Staat steuert dafür sogar noch bis zu 14 Monate 

Elterngeld bei. Wenn nur ein Elternteil Elternzeit in Anspruch nimmt, 

sind es maximal zwölf Monate. Das Elterngeld berechnet sich aus 

einem Prozentsatz Deines durchschnittlichen Nettoeinkommens. Der 

Satz ist meist 67% und beträgt mindestens 300 Euro und maximal 1.800 

Euro pro Monat (ggf. Zuschläge). Alles schön netto.  

Während dieser prägenden Phase für Deine Lütschen hast Du also 

den Luxus, Zeit mit ihnen verbringen zu dürfen, während der Staat die 

meisten Deiner Rechnungen für Dich begleicht. Klingt nach einem 

guten Deal für mich. Deshalb habe ich auch dankend zugegriffen.  

Nur jeden zweiten Tag arbeiten 
Sowohl bei Heiermann (Geburt 2014) als auch bei Groschen (2016) 

habe ich jeweils drei Monate Elternzeit genommen. Bei beiden 
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Hosenscheißern habe ich jeweils einen Monat direkt nach der Geburt 

geelternzeitet und dann noch mal zwei Monate pünktlich zum ersten 

Geburtstag drangehängt. Damit hatte ich ab 2014 vier Jahre in Folge 

abwechselnd einen oder zwei Monate Elternzeit. 

Das hört sich jetzt vielleicht erst mal nicht so dramatisch an. Was 

sind schon ein oder zwei Monate? Aber das kommt ja zusätzlich zum 

normalen Urlaub hinzu, der dann nur anteilig reduziert wird. Meine 

Kalender für die Jahre 2014 bis 2018 sahen daher so aus: 

In Tagen 2014 2015 2016 2017 2018 

Arbeitstage 198 189 201 174 183 

Wochenende 104 104 105 105 106 

Sonstiges* 63 72 61 86 76 

Gesamt 365 365 366 365 365 

* Sonstiges: Elternzeit / Auszeit / Urlaub / Feiertage 

Das heißt, es gab fünf Jahre in Folge, in denen ich über das Jahr 

gesehen im Durchschnitt nur etwa jeden zweiten Tag arbeitete. Und das 

bei nur geringen Gehaltseinbußen. Neben den vier Jahren Elternzeit 

nahm ich mir 2018 zwischen zwei Jobs noch mal eine zweimonatige 

Auszeit.  

Am Ende kräht kein Hahn 
Elternzeit gibt Dir die Möglichkeit, Zeit mit Deiner Familie zu 

verbringen, solange die Lütschen noch lütsch sind. Das ist Gold wert 

und ein Turbo für Dein Familienglück. Wenn bei Dir Kinder im 

Anmarsch sind, dann nutze diese tolle Erfindung. Es ist gut möglich, 

dass Dein Vorgesetzter Deinen Enthusiasmus nicht mit Dir teilt. Ich 
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habe über die Jahre die dollsten Geschichten gehört. Ganz ehrlich, 

scheiß drauf und mach es einfach. Es gibt die wildesten Drohungen, 

aber wenn Du wieder zurück in der Firma bist, kräht nach ein paar 

Monaten kein Hahn mehr danach. Das Risiko, diese prägende Zeit mit 

Deiner Familie zu verpassen ist größer als Deine vermeintlichen 

beruflichen Nachteile. 

Nun ist Elternzeit ja schön und gut. Aber was ist, wenn Deine 

Kinder schon zu alt dafür sind und ihr das Thema Familienplanung 

soweit abgeschlossen habt?  

Dann musst Du etwas kreativer sein. Immer mehr Firmen bieten 

die Möglichkeit zum Sabbatical an. Du kannst eine längere Auszeit 

nehmen, allerdings ohne Bezahlung. Manchmal ist es möglich, eine Zeit 

bei reduziertem Gehalt zu arbeiten und dann trotz Sabbaticals weiter ein 

Gehalt zu beziehen. Das wäre steuerlich eine feine Sache. Wie auch 

immer die Ausgestaltungsmöglichkeiten sind: Wenn Du die 

Möglichkeit hast, solltest Du sie auch nutzen. Gestattet die Firma keine 

Sabbaticals, dann kannst Du bei einem Arbeitgeberwechsel eine 

mehrmonatige Auszeit einbauen. So habe ich es Ende 2018 gemacht 

und bin in der Zeit unter anderem mit dem damals vierjährigen 

Heiermann eine Woche auf Männerurlaub nach Malle geflogen. Davon 

schwärmt er heute noch – genau wie ich.  

Der Königsweg 
Allerdings sind dies alles nur temporäre Lösungen. Nicht jedes Jahr ist 

es möglich, eine dieser Auszeiten zu nehmen. Was mich zum letzten 

Punkt dieses Kapitels bringt. Den Königsweg, wie Du mehr Zeit mit Dir 

und Deiner Familie verbringen kannst: in Teilzeit arbeiten.  
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Viele Eltern sind gezwungen, in Teilzeit zu malochen. 

Alleinerziehende Eltern können kaum ihre Kinder großziehen und 

gleichzeitig 40 Stunden oder mehr die Woche arbeiten. Zumindest nicht 

ohne Hilfe in der Familie. Und selbst, wenn zwei Eltern bei der 

Erziehung mit anpacken, ist dies bei zwei Vollzeitstellen sehr stressig. 

Meist steckt einer der beiden Eltern beruflich zurück und übernimmt die 

Federführung in der Kinderbetreuung.  

Aber selbst, wenn kein Zwang besteht, in Teilzeit arbeiten zu 

müssen, kann es doch Sinn machen. In der Teilzeit kaufst Du Zeit in 

Austausch für einen Teil Deines Gehaltes. Dabei unterstützt Dich der 

Staat, indem er proportional aufgrund der Progression Deine Steuerlast 

senkt.  

Mein Idealfall sieht so aus, dass sowohl meine Frau als auch ich in 

Teilzeit arbeiten. Und sei es als Minimallösung erst mal nur ein Modell 

wie 90% Teilzeit, aber verteilt auf vier Tage.  

Eines ist jedoch klar: Deine Arbeitszeit zu reduzieren, sei es mit 

Elternzeit, einem Sabbatical oder in Teilzeit, bedeutet auch immer einen 

Einkommensverlust. Wenn Du Deine Familienfinanzen auf Kante nähst 

und auf jeden Euro angewiesen bist, wirst du Dir keine Auszeiten 

nehmen können. Je mehr Du unter Deinen Verhältnissen lebst, desto 

flexibler bist Du, Dir die Zeit zu nehmen, die Du für Dich und Deine 

Familie brauchst.  

Vielleicht kannst Du durch Deine Arbeitszeitreduzierung auch 

Dein Einkommen erhöhen. Wie ich Dir oben beschrieben habe, beziehst 

Du im Idealfall Dein Einkommen aus verschiedenen Quellen. Deine 

freie Zeit kannst Du daher dazu nutzen, Dir durch ein Nebengewerbe 

einen zusätzlichen Einkommensstrom aufzubauen. 

Bevor wir die Reise durch meine Familienfinanzen beenden, 
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möchte ich noch auf ein Thema eingehen, das mir wirklich am Herzen 

liegt: Minimalismus.  
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M i n i m a l i s m u s  i n  d e r  
F a m i l i e  

Da stand ich also mit ungläubigem Blick. Starrte auf unser 

vollgepacktes Auto. Heiermann und meine kleine Groschen rannten um 

mich herum und juchzten vor Freude. Die Begeisterung über unseren 

anstehenden Italien-Urlaub stand ihnen ins Gesicht geschrieben. Nicht 

so bei mir. Ich war ganz und gar in meinen Gedanken versunken. 

Wie kommt es, dass unser Auto, immerhin ein geräumiger Kombi, 

bei jedem Urlaub bis unter die Haube vollgepackt ist? Es ging auch in 

diesem Fall wiedermal nichts mehr rein. Neben Koffern, Taschen, dem 

Babybett, Buggy und gefühlten 100 Tüten mit Kram hatte ich jeden 

verfügbaren Zentimeter ausnutzen müssen. Eigentlich sollte ich mich 

mittlerweile an diesen Anblick gewöhnt haben. Trotzdem blieb ich 

nachdenklich. 

Es ist nämlich gar nicht lange her, da habe ich über viele Monate 

hinweg wunderbare Momente auf fremden Kontinenten erlebt. Und 

alles, was ich auf diesen langen Reisen brauchte, passte in nur einen 

Rucksack. 

Essen oder gegessen werden 
Von Haus aus bin ich minimalistisch veranlagt. Du übrigens auch. 

Zumindest tief in Deinem Inneren ist ein waschechter Minimalist 

vergraben. Bis vor ca. 12.000 Jahren, als die landwirtschaftliche 

Revolution Einzug hielt, waren unsere Vorfahren ständig auf Achse. 

Als Jäger und Sammler mussten sie dahin weiterziehen, wo es Nahrung 
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gab. Und sie waren ständig auf der Hut, nicht selbst als Mittagessen zu 

enden. 

Bei solch einem Lebensstil ist jeder Gegenstand, den Du besitzt, 

auch eine Belastung. Mehr als eine Handvoll Dinge dürften unsere 

Homo-Sapiens-Urgroßeltern in der ostafrikanischen Savanne nicht in 

ihren Fellbeutelchen umhergeschleppt haben. Sie waren Extrem-

Minimalisten. 

Erst in den letzten Jahrtausenden, als wir uns zu Bauern 

weiterentwickelten und sesshaft wurden, fingen wir an, Gegenstände 

anzuhäufen. Mit zunehmendem Wohlstand immer mehr. 12.000 Jahre 

klingen jetzt erst mal wie ein langer Zeitraum. In der Evolution ist es 

aber nicht viel mehr als ein Wimpernschlag. Den Minimalisten 

bekommst Du daher so schnell nicht aus Deinem System. 

Tief im Inneren ahnst Du: Überflüssiges Gedöns belastet Dich. 

Und daher überrascht es auch nicht, dass die Minimalismus-Bewegung 

wieder voll an Schwung gewinnt. Wir kehren zurück zu unseren 

Wurzeln. 

Cut the Bullshit out 
Aber was ist Minimalismus eigentlich? Es gibt viele Definitionen. Mir 

gefällt die von Fumio Sasaki am besten, die ich in seinem sehr 

lesenswerten Buch „Das kann doch weg!“ gefunden habe. 

„Ein Minimalist ist jemand, der weiß, was für ihn wirklich 

essenziell ist, jemand, der sich von Besitz zugunsten der 

Dinge trennt, die ihm wirklich etwas bedeuten.“ 

Es geht also nicht darum, allem Materiellen zu entsagen und wie 
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Diogenes von Sinope in der Tonne zu hausen. Das Ziel ist es vielmehr, 

sich auf die wirklich wichtigen Dinge zu konzentrieren und unnützen 

Ballast abzuwerfen. Idealerweise schaffst Du durch solch einen 

gezielten Konsumverzicht ein erfüllteres Leben mit mehr persönlicher 

Freiheit zu leben. Oder anders ausgedrückt: Cut the bullshit out of your 

life! 

Das alles überragende Ziel des Minimalismus ist simpel: Es macht 

Dich glücklicher! Darum geht es. Um nicht mehr und nicht weniger. In 

der Glücksforschung tummelt sich ein wilder Mix aus Wissenschaftlern 

und Pseudo-Hippies, die sich von verschiedensten Richtungen an das 

komplexe Thema Glück herantasten. Aber bei einem Umstand herrscht 

weitestgehend Einheit in der heterogenen Truppe: 

 

Erfahrungen machen glücklich, Gegenstände nicht. 

 

Das Spielen mit Deinen Kindern, der romantische Augenblick mit 

Deinem Partner, der Wanderurlaub mit Deinen Freunden und nicht 

zuletzt die Weihnachtsparty mit Deinen Kollegen machen Dich nicht 

nur in diesem Moment glücklicher. Es entstehen auch Erinnerungen, die 

Dir noch lange Freude bereiten. (OK, bei den Weihnachtspartys kann es 

Ausnahmen geben…). Wie sieht es aus mit dem neuen Auto, dem 

letzten iPhone, der schnieken Handtasche? 

Der Kauf dieser Gegenstände bringt Dir auch Freude. Es soll 

diesen magischen Moment geben, wenn Du mit Deinem flotten 

Neuwagen vom Autohof rollst. Die Euphorie ist jedoch meist von 

kurzer Dauer. Du gewöhnst Dich schnell an die neuen Dinge. Und 

bevor Du Dich umgucken kannst, wird das Neue normal. Du ziehst 

keinen längerfristigen Glücks-Boost aus Deiner letzten Errungenschaft. 
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Das Konzept der hedonistischen Adaption greift. 

Das Gegenteil ist eher der Fall. Der Kauf überflüssiger Dinge 

bringt ein paar gravierende Nachteile mit sich (dazu gleich mehr). 

Wenn wir also wissen, dass ein Haufen Plunder uns nicht glücklicher 

macht, warum kaufen wir trotzdem immer mehr Dinge? 

Am Anfang stand der Smoothie-Mixer 
Weil wir es uns leisten können! Je mehr Kohle Du hast, desto mehr 

Kram türmt sich in Deinen vier Wänden. Lebten wir als Schüler und 

Studenten noch spartanisch, können wir uns heute kaum noch 

vorstellen, ohne Fitness-Armband nebst zugehöriger Smartphone-App 

joggen zu gehen. 

Dein junges Ich hatte nicht genug Taschengeld, um sich einen 

Smoothie-Mixer in die Küche zu stellen. Heute hast Du dieses 

Kleingeld. Und so ein Smoothie-Mixer hilft Dir bestimmt dabei, Deine 

Traumfigur wiederzuerlangen, Deinen Traumpartner zu verführen und 

in Deinem Traumjob zu brillieren. Oder nicht? 

Der Wunsch, sich mit Geld mittels Gegenständen schönere 

Zustände – und damit ein glücklicheres Leben – zu kaufen, ist einfach 

zu verführerisch. Die ständigen Werbebotschaften suggerieren uns 

genau das eindeutig. 

Mein Haus, mein Auto, mein Boot  
Und gerade bei uns Männern kommt auch noch ein dominierender 

innerer Drang hinzu: Wir wollen imponieren! Als Herdentier liegt es 

uns im Blut, die anderen Mitglieder unserer Gruppe zu beeindrucken. 
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Und das geht am einfachsten mit Statussymbolen. So erreichen wir die 

Aufmerksamkeit der Weibchen und auch der Männchen. Durch 

Gegenstände versuchen wir, unseren Stand in der Hierarchie zu 

bestimmen.  

Statt also potenzielle Geschlechtspartnerinnen und Rivalen durch 

einen anmutigen oder wilden Tanz nachhaltig zu beeindrucken, kauft 

Mann lieber einen SUV. Oder ein Cabrio. Oder ein SUV-Cabrio. Macht 

ja auch was her. Letztendlich ist Anerkennung das Ziel der ganzen 

Konsumveranstaltung. Im schlimmsten Fall definieren wir uns selber 

irgendwann nur noch über Statussymbole. 

Wo ist jetzt das Problem? Der Kauf überflüssiger Dinge muss ja 

nicht verkehrt sein, oder? Naja, es gibt da doch ein paar Themen, die 

Deinem Glücksgefühl im Wege stehen könnten. 

• Besitz frisst Deine Zeit – Du musst Dinge kaufen, pflegen, 

reparieren und irgendwann entsorgen. 

• Besitz braucht Deine Energie – Du musst Dich um Deine 

Dinge kümmern und ihnen Deine Aufmerksamkeit schenken. 

• Besitz kostet Dich Geld – Du musst erst mal Geld verdienen 

um Dir Dinge kaufen zu können. 

Und gerade dieser letzte Punkt ist wichtig. Um Dir Deinen Konsum zu 

finanzieren, musst Du zur Schippe greifen. Und das nicht zu knapp. Je 

mehr Du konsumierst, desto länger oder härter musst Du arbeiten oder 

zumindest Arbeiten machen, die Dich vielleicht nicht erfüllen. 

Gleichzeitig weißt Du, dass positive Erfahrungen Dich glücklicher 

machen. Dafür brauchst Du Zeit. Und genau diese Zeit ist knapp, weil 

Du einen großen Teil Deiner Wachzeit damit verbringst, Geld zu 

verdienen, um Dir Dinge zu kaufen, die Dich nicht glücklicher machen. 

Von daher ist es doch naheliegend, einfach mal ordentlich 
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auszumisten. Dich von all den Dingen zu trennen, die Dir nicht wirklich 

etwas bedeuten.  

Wäre da nicht… 
Genau das würde ich tun, wenn ich mich nicht für eine Familien-WG 

entschieden hätte. Meine zentral gelegene Zweizimmer-Mietwohnung 

wäre minimalistisch eingerichtet. Der Keller sähe aus wie geleckt und 

der Stauraum würde auf ein Minimum reduziert. Ein Auto bräuchte ich 

nicht. Mein Bedarf an Gegenständen käme direkt von Ebay 

Kleinanzeigen und dort würde ich sie nach Gebrauch auch wieder 

abladen. 

Diese Gedanken gehen mir also durch den Kopf, während ich vor 

unserem vollgestopften Ford Focus Turnier stehe und Frau Finanzglück 

gerade gut gelaunt mit einer weiteren Tüte um die Ecke kommt. Mein 

Blick wandert die Fassade unseres eigentlich viel zu großen 

Reihenmittelhauses hinauf. Bildlich sehe ich die gestapelten Kartons 

voller alter und neuer Kinderklamotten in unserem überladenen Keller 

vor mir. Und ich erinnere mich noch lebhaft an den Kraftakt vor 

wenigen Wochen, als wir im Gästezimmer den großen Wandschrank 

aufbauten, damit wir noch mehr Stauraum haben. 

Minimalismus in der Familie ist einfach eine ganz andere 

Geschichte. Meine Vorstellung eines minimalistischen Lebensstils 

deckt sich nicht mit der von Frau Finanzglück oder auch nicht mit 

denen unserer kleinen Wonneproppen. Meine Idealvorstellung scheitert 

an der Realität. 
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Bitte keine Tränen, kleine Maus! 
Das ist aber kein Grund, den Kopf in den Sand zu stecken. Schließlich 

kenne ich das Geheimrezept eines glücklichen Familienlebens. Es lässt 

sich in einem Wort zusammenfassen: Kompromiss! 

Es bringt nichts, Heiermann zu erklären, dass er neben seinem 

Lauf- und Fahrrad nicht auch noch einen Roller braucht. Oder Frau 

Finanzglück nahezulegen, sich von ihrer Weihnachts-Deko zu trennen. 

Groschen würden die Tränen aus ihren großen Kulleraugen fließen, 

wenn ich ihr vorschlüge, sich von der Hälfte ihrer Kuscheltiere zu 

trennen. Das hält mein väterliches Herz nicht aus. 

Nein, ich brauche eine, oder besser mehrere, Minimalismus-

Lösungen, die alltagstauglich und als Kompromiss für alle akzeptabel 

sind. Daher habe ich mich auf die Dinge fokussiert, die ich selber 

kontrollieren kann. Statt der einen großen Minimalismus-Lösung setze 

ich mehrere kleine um. 

Wish-List: Um den Impulskäufen den Kampf anzusagen, gibt es 

in der Finanzglück-Familie die Wish-List. Alle größeren 

Anschaffungen, die keine absolute Notwendigkeit darstellen oder 

dringend gebraucht werden, kommen hier erst mal rauf. Haben sie nach 

Wochen oder besser Monaten überlebt, dann kaufen wir. Aber meist 

werden die Dinge irgendwann klammheimlich auf dem weitläufigen 

Friedhof der Wish-List begraben.  

Kleidung: Ich bin der Herr über meine Klamotten. Da redet mir 

keiner rein. Mein Kleiderschrank ist knapp gehalten und es gibt wenig 

Auswahl. Ich trage ein Paar Sneakers, ein Paar Arbeitsschuhe und habe 

ein Paar Laufschuhe. Darüber hinaus besitze ich mittlerweile nur noch 

eine Sorte schwarzer Socken (für die Arbeit), eine Sorte weißer Socken 

(für die Freizeit) und eine Sorte Boxer-Shorts. Davon jeweils ein 
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Dutzend Exemplare. Auf der Arbeit trage ich immer den gleichen 

Anzug (mit zwei Hosen, die abwechselnd gereinigt werden). Und so 

weiter und so fort. Durch diesen Uniform-Ansatz á la Steve Jobs, Mark 

Zuckerberg oder Sergio Marchionne spare ich Zeit und reduziere 

unnötige Komplexität. 

Informationen: Die Entscheidung, eine News-Diät 

auszuprobieren und beizubehalten war eine der besten meines Lebens. 

Ich verzichte fast komplett auf Online-News, Tageszeitungen, 

morgendliche Newsletter und Soziale Medien. Meine Informationen 

beziehe ich aus wöchentlichen Publikationen wie dem Economist, 

Büchern und ab und an der Tagesschau. Durch diesen Informations-

Minimalismus habe ich unglaublich viel Zeit gewonnen, die ich 

sinnvoll nutzen kann. Ich bin auch deutlich konzentrierter, weil ich 

mich nicht mehr durch irrelevante News ablenken lasse. 

Finanzen: Im Finanzglück-Haushalt fallen die Finanzen in meinen 

Verantwortungsbereich! (Staubsaugen und Fensterputzen übrigens 

auch…). Ich habe vor Jahren unserem unübersichtlichen Wust an 

Finanzprodukten den Kampf angesagt. Heute haben wir unsere Konten, 

unser Familien-Depot und die Junior-Depots bei einer Direktbank 

vereint. Unsere Altersvorsorge besteht neben den Immobilien aus genau 

drei ETFs. Auch bei den Versicherungen gehen wir minimalistisch vor 

und beschränken uns auf insgesamt vier Versicherungen. Das langt 

völlig. 

Medien: Wir kaufen seit Jahren keine Bücher oder DVDs mehr. 

Dafür nutzen wir jetzt unseren Partner-Bibliotheksausweis. So habe ich 

Zugang zu einer riesigen Auswahl an Medien, ohne dass nennenswerte 

Kosten entstehen oder ich mich Zuhause mit Büchern vollmülle, die ich 

eh nicht noch ein zweites Mal lesen würde.  
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Geschenke: Kinder werden zugeschissen mit Geschenken. Ist ja 

alles gut gemeint, aber trotzdem türmen sich zu viele Spielzeuge in den 

Kinderzimmern unserer Nation. Wir haben halt zwei große Familien 

und man kann es den Verwandten auch nicht verübeln, Gutes tun zu 

wollen. Um dieses „Problem“ in den Griff zu bekommen sind wir dazu 

übergegangen, Weihnachts- und Geburtstagsgeschenke für die Lütschen 

zu moderieren. Lieber, alle schmeißen zusammen und kaufen davon ein 

Bett, eine Spielküche oder ein Fahrrad, als wenn jeder etwas einzeln 

kauft. Das klappt bisher erstaunlich gut und hält den Spielzeugberg 

einigermaßen in Schach. Geldgeschenke für das Junior-Depot, wären 

uns noch lieber, aber die lösen keine Begeisterungsstürme bei den 

Kleinen aus. 

Freundschaft: Auch hier greift das Minimalismus-Prinzip. Ich 

muss erst mal rausfinden, wer mir wirklich etwas bedeutet und mich 

darauf konzentrieren. Es ist besser einige wenige enge Freunde zu 

haben, als viele Bekannte. Qualität geht vor Quantität. Tiefgreifende 

soziale Kontakte sind unser Lebensnektar. Alte Freundschaften sind 

robust und überstehen auch mal den Umzug in eine andere Stadt oder 

eine längere Pause. Es gibt eine Handvoll Menschen (abseits meiner 

Familie) bei denen ich unangekündigt auftauchen und einige Wochen 

auf der Couch übernachten könnte. Solch eine enge Bindung ist mit 

Gold nicht aufzuwiegen. 

Und die Moral von der Geschicht 
Ob ich will oder nicht, in der Familie muss ich mich mit meinen 

Minimalismus-Ambitionen unterordnen. Aber das ist ok. Die Beispiele 

oben zeigen, dass es trotzdem klappen kann, zumindest in einigen 
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Bereichen, das Leben zu entschlacken und sich auf das Wesentliche zu 

konzentrieren. Darum geht es. Auch, wenn es dabei die verschiedenen 

Interessen innerhalb der Familie unter einen Hut zu bringen gilt.  

Die oben genannten Punkte haben sich alle in den letzten Jahren 

entwickelt. Und das ist vielleicht auch die wichtigste Erkenntnis beim 

Thema Minimalismus. Es ist kein statischer Zustand, den Du 

irgendwann erreichst. Vielmehr ist es eine Lebenseinstellung, die Dich 

dynamisch begleitet. Du entscheidest, welche Portion Minimalismus 

Dir guttut und wann es zu viel ist.  
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S c h l u s s w o r t e  

Und damit wären wir am Ende der Reise angekommen. Ich hoffe dieser 

wilde Ritt durch die verschiedenen Facetten der Familienfinanzen hat 

Dich motiviert, Deine eigenen Finanzen selbst anzupacken.    

 

Falls Du noch Fragen hast, lade ich Dich herzlich ein, auf Finanzglück 

(finanzglueck.de) vorbeizuschauen. Zu den meisten Themen gibt es 

noch weiterführende Artikel. In den Freitagsfragen kannst Du Dich 

direkt an die Community wenden und profitierst so vom geballten 

Wissen aller Leserinnen und Leser. Du findest mich auch auf Facebook 

(facebook.com/finanzglueck) oder Twitter (twitter.com/finanzglueck). 

 

Ich freue mich schon auf Dich! 

https://finanzglueck.de/
https://www.facebook.com/finanzglueck
https://twitter.com/finanzglueck

